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Ufr. 13. Çè ^ 1885.

V»T Siebenter Inljrgoitg. *
Y

Itßottttcment :

S3et S'rartfo-Aufteilung per^Soft:
^atjrticf) ^r. 5. 70
§albjat)rlitf) 3. —
©dmittmufter per Ouartal 50 (St§.

2tu»lanb: Sßortogufdjlag 5 (Stë.

iiomfponbcttjctt
ltnb 93ei.trage in ben ftnb
an bie Dîebaftion §u abreffiren.

ftebafttiott & ^erfag:
gran ©lift gaitrggrr 5. Sanbpauâ

in St. giben=9teuborf.

£etegramm*@çpreffect : 50 (£t§.

lefcpücn in tier Jtäfin ftficn Dm&etci.

|>f. ®aCta. 5DÎOtto: Smntcr fireBe juin ©anjen; — unb famtft ®u feIB«c îein ®ange§ werben,
3H§ bienenbei ©lieb fdjCiejje fcem ©enjen ®tcfj an.

gufcitiottsjucis :

20 Sertürner per einfache ^Setitgeife.
gaI)re§-9tnnoncen mit 9tabatt.

gittferatc
beliebe man an^aafcnfiettt&SBoglcr
in St. ©aüett (gropngartenfir. 1),
Safe!, 93ern, ©enf, Rurich unb
bereit giliaïen int gn= unb Shtêlanbe

fraitfo gu abreffiren.

Ausgabe:
®ie „Sdjtueiger grauemgeitung"

erfepeint auf feben Sonntag.
(fOîit monatl. Scpnittmufterbeitage.)

gUle ftcpftmter & gudjljnnbUutgcu
nepmeit 93efteUungen entgegen.

Sum Eintritt itt bie Sdjitle.

die richtige 3ßit beê SintritteS in bie Sdjule
ift ein Stfiema, baS überaß befprodjen wirb unb
Sntereffe erwedt, wo benfenbe, fid) um beS S5oïfeë
2Bof)( unb um baS Sßol)l beS Sittgeluen füm*
mernbe SKenfdjen fid) jufammenfinb'ett. ©lüd*
lidjermetfe erobert fid) mefjr unb mefjr bie Strt=
fcpcxuung 93oben, bafj ein aßgufrütjer Eintritt itt
bte Sdjule für bie Äirtber gfeidpbebeutenb fei mit
Jjemmung unb Unterbrüdung ihrer geiftigen unb
lorperltchen Sntwidlung. Xropbem man aber ben
oefud) ber Sdjule'an ein beftimmteS Sitter be§
fttnbeS gefrtüpft hat, merbett bod) aßjährlidj beim
beginne ber Sdjulen Einher benfelben als Schüler
übergeben, bie nod) in feiner Söeife gum Unter*
ridjtetwerben burd) bie Schule herangereift finb.
SS ift bieS eine wahrhaft betrübenbe Srfcfjeimmg;
beim nicht nur bie armen unmünbigen Einher
erleiben hterburd) fd)tneren Schaben, fonbertt auch
bie Sdjule hat fortgefe^t barunter gu reiben.

SDiefe Uebelftänbe finb benn and) non Seite

bewährter unb gewiegter Srgieher lebhaft aner=

fannt worben, was gu ber fdjönen Çoffnung be*

red)tigt, bah in nicht gar gu ferner $eit bie Sdfitl*
Pflicht nicht an ein beftimmteS Ulter, fonbertt biet*

mehr an ein gewiffeS 9ftah oon förperlirf)er unb

geiftiger Sntwidlung beS ÄinbeS gebunben werbe.

So lefen wir in ber „3üricher Sßoft" (Be*
ferat, gehalten im Sdjulüerein ber Stabt guridj,
üott Sefunbarlejjrer Sbuarb ©übler) über biefe

hochwichtige forage u. ST. fotgenben SßaffuS :

Sine funbametttale forage für unfer BoIfS*
fd)it(wefen wirb fein : 3n welchem Ulter unb auf
welche SSeife bringen wir bem föinbe ben Unter*

ridjtêftoff am naturgemäßeften bei unb wie biel
3^it ift nothwenbig, um baS girf S11 erreichen?
©ernährt baS Bolf bie nötljige 3e^ ^n'
reidjenbe 3ah^ oon o&ligatorifd^en Schuljahren
weht, fo wirb e§ auch barauf oergid)ten müffen,
bon ber Sd)ule bie erwünfdjten fRefultate gu
erhalten.

3ur Beantwortung beê erften ïheilê unferer
3rage tnuf) bie gange phhWe un^ geiftiae Snt*
Wtalung be§ Âinbeê berücffid)tigt werben. 3tt ben
Borbergrunb fteßt fiep ba gunächft ba§ für ben
'Äd)ulemtntt geeignete Sllter. Unfere Schulgefe^*
gebung fe|t baë gurütfgelegte fed)ête Ulterêjahr
îeft. m ift richtig, bap ein fed)§jäl)rige§ ^inb

fd)ott Bieleê aufgufaffett bertnag, aber biefer Um*

ftanb allein ift nid)t nta^gebenb bafür,
_

ba§ nun
auch ^er fhftematifdje Schulunterricht h^r angu*
fetten habe, ©ewieptige Stimmen, namentlich au§
bem Âreiê ber SIergte, haben fid) benn aud) fd)on
bagegen erhoben unb berlangen, bah erft mit boll*
enbetem fiebenten Ulterêjal)r ber Schulunterricht
gu beginnen habe. Dr. Selber, gewefener ®iref*
ior ber orthopabifegen «^eilaltfialt gu Setpgig, ftettt
in feinem bortrefflichen „Buch ber ©rgtehung an
Seib unb Seele" bie fategorifche gorberung, bah
baë Schulgefep bie Aufnahme in bie Schule oor
Slnfang beë achten Sebenêjahreê, gum minbeften
oor bem legten Biertel beê fiebenten, gerabegu
öerweigent foßte. Sr fagt:

„§>ie §auptwerfftätte im finblichett Organic*
mu§, weldje für bie mit bem Unterrichte Oer*
buttbenen j^hätigleiten bireft iit 91nfprud) genommen
wirb, ift ba§ ©ehirn. ®ie ärgtlidhe Beobachtung
lehrt, bah ba§ ©ehirn burchfchnittlid) mit SIblauf
beê fiebenten Sebenêjahreë feine, wenigftenê bem
Umfange nadh, folle bleibenbe Sluëbilbtmg erreicht,
hiermit gang übereinftimmenb ift bie befannte
Wahrnehmung, bah um biefe 3eit bie geiftige
Sntwidlung einen entfehiebenen Sßenbepunft geigt,
bah baê ^tnb bie bisher eingefammelten Begriffe
grünbltd)er gu gerlegen unb gu oerarbeiten beginnt,
bah feine bisher fluchtigen uttb oberflächlichen f^ra*
gen eine tiefer gehenbe fRichtuug nel)tnen, bah e§

Neigung gu ernfteren unb anbauernben Befd)äf*
tiguugen oerrätf) — baff ber Serntrieb, wenn er
nicht burdj oorgeitigeê Slufnöthigeit gefcf)Wacht ober
erftidt würbe, gum ooßen durchbräche lommt.

„Sefet alfo erft, gu Unfang beS achten SebenS*

jal)re§ (bei felfr \Q)v&QliQn\f bauernb fränfelnben
ober in ber Sntwicflung gurüdgebfiebenen tin*
bertt ttod) etwas fpäter, benn wer lernen foil,
muh oor aßen dingen gefunb fein) ift ber rechte

3eitpunlt für ben Beginn be§ Unterrichtes ge*
fommen. Seht erft lann man in jeber Begieljung
erfreuliche fruchte baoon erwarten. ©S fantt bieS

nicht nadjbrücflich genug betont werben.

„Sin gu früher Unterricht ift für bie gange
©eneration baSfelbe, was baS dreibhauSleben für
bie Pflanzenwelt ift. der SBurgelfaft förderlicher
uttb geiftiger Sntwidlung leibet natürlich um fo

mehr, je groher ber Ubftanb ber Borgeitigfeit.
Solche t'inber bleiben förperlich fchwäd)lich unb
geiftig oerfrüppelt. die ßernlraft ift gefnidt, bie

probuftioe ©eifteSthätigfeit (bie UrtljeilSbilbung

unb bie angewanbte denffraft), worauf ja allein
bie SebenSthätigfeit beruht, für immer gefdjwädjt."

der ärgtlid)e Berein gu Bod)um l)at neuer*
bingS in einer dentfdhrift ben Borfdjlag gemacht,
bie Aufnahme itt bie erfte Slemeutarllaffe erft
nach üoßenbetem fiebenten SebenSjaljre erfolgen
gu Iaffen, unb biefem Borfd)lag hat [ich and) bie

preuhifdje wiffenfchaftlid)e deputation für baS

SKebiginalwefen angejd)loffen mit foigenber Be*
grünbung :

„3m fiebenten ßebenSjaljre beginne gewöhn*
lid) ber durçhbrud) ber erften bleibenbett 3ahne
unb eS formirten fid) bie Beftanbtljeile aud) ber*
jenigen, welche nach unb nach int folgenben 3al)re
heroortreten. das Slelett fei aud) nach
fiebenten SebenSjal)re ttod) längere 3eit febr un*
ooßfommen, aber eS l)abe bod) mit biefent'^ahre
in feinen ^aupttheilen eine gewiffe fÇeftigfeit ge*
Wonnen, damit ftehe in einem fßaraßeliSmuS ber
SlulbilbuitgSgang ber SBeidjtljeile. 3nSbefonbere
auch baS ©ehirn unb bie Singen würben mit
jebent Sahre oorwärtS leiftungS* unb wiberftanbS*
fähiger. Stile fchwächenben Sinwirfungen, welche
gerabe in ber früheren SntwidelungSperiobe ben
linblichen törper träfen, hätten bal)er eine weit
mehr nachhaltige Bebeutung: fie träfen bie Dr*
gone in ber ßeit, wo fie erft ihre fpatere ©eftalt
erlangten ober gar erft oorbereiteten, unb fie be*
bingten baher Störungen, welche ben Aufbau unb
bie Sinrichtung ber Organe felbft beträfen."

Stnch bie mebtginifche Sad)oerftänbigett=^om*
miffion, welche ein ©utadßen über baS Slementar*
fchulwefen Slfa^Sothringen'S abgugeben hatte,
empfiehlt WenigftenS, wie eS in einigen beutfdjen
Begirlen gehalten wirb, für Äinber, bereu 2öot)n*
ort über eine Biertelmeile oon ber Schule eut*
fernt ift, ben Beginn ber Sdjulpflidjt erft mit
üoßenbetem fiebenten £ebenSjal)r, wenn fie aud)
für normal entwidelte Einher am ooßenbeten iecbS*
ten UtterSjähr fefthält.

Unfere eigenen Beobachtungen fageu uns, bah
baS Äinb bis gum achten %aQr ein burchanS fpie*
lertbeS tinb ift unb nur gu feinem ^adjtljeil fpfte*
matifch unterrichtet werben fantt. Später Unter*
rid)tS=Beginn fdjabet gewih nie ober bod) weit
Weniger^ als gu früher. SebenfaßS foßte bie bis*
herige e>d)ablone Oerlaffen unb beim Schuleintritt
jebeS Äinb einer ftrengen ärgtlichen Unterfuchnng
unterworfen Werben, wobei alle fd)wächlid)en, gart
fonftitnirten Äinber oon Staatswegen gurüd gu
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Abonnement:

BeiFranko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. 70
Halbjährlich 3, —
Schnittmuster per Quartal 30 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion 6 Vertag:
Frau Mise Sonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Teüxisin in Kr àiin I^cn Irnâerci^

Kt. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znscrtionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe mau an Haasenstein<k Vogler
in St. Gallen (Frohugartenstr. 1),
Basel, Bern, Genf, Zu rich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle Postämter K Kuchhondlungrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Zum Eintritt in die Schule.

Die richtige Zeit des Eintrittes in die Schnle
ist ein Thema, das überall besprochen wird und
Interesse erweckt, wo denkende, sich um des Volkes
Wohl und um das Wohl des Einzelnen
kümmernde Menschen sich zusammenfinden.
Glücklicherweise erobert sich mehr und mehr die
Anschauung Boden, daß ein allzufrüher Eintritt in
die Schule für die Kinder gleichbedeutend sei mit
Hemmung und Unterdrückung ihrer geistigen und
körperlichen Entwicklung. Trotzdem man aber den
Besuch der Schule an ein bestimmtes Alter des
Kindes geknüpft hat, werden doch alljährlich beim
Beginne der Schulen Kinder denselben als Schüler
übergeben, die noch in keiner Weise zum
Unterrichtetwerden durch die Schnle herangereist find.
Es ist dies eine wahrhaft betrübende Erscheinung;
denn nicht nur die armen unmündigen Kinder
erleiden hierdurch schweren Schaden, sondern auch
die Schule hat fortgesetzt darunter zu leiden.

Diese Uebelstände sind denn auch von Seite

bewährter und gewiegter Erzieher lebhaft
anerkannt worden, was zu der schönen Hoffnung
berechtigt, daß in nicht gar zu ferner Zeit die Schulpflicht

nicht an ein bestimmtes Alter, sondern
vielmehr an ein gewisses Maß von körperlicher und

geistiger Entwicklung des Kindes gebunden werde.

So lesen wir in der „Züricher Post"
(Referat, gehalten im Schulverein der Stadt Zürich,
von Sekundarlehrer Eduard Gubler) über diese

hochwichtige Frage u. A. folgenden Passus:
Eine fundamentale Frage für unser

Volksschulwesen wird sein: In welchem Alter und auf
welche Weise bringen wir dem Kinde den

Unterrichtsstoff am naturgemäßesten bei und wie viel
Zeit ist nothwendig, um das Ziel zu erreichen?
Gewährt das Volk die nöthige Zeit, die
hinreichende Zahl von obligatorischen Schuljahren
nicht, so wird es auch darauf verzichten müssen,
von der Schule die erwünschten Resultate zu
erhalten.

Zur Beantwortung des ersten Theils unserer
Frage muß die ganze physische und geistige
Entwicklung des Kindes berücksichtigt werden. In den
Vordergrund stellt sich da zunächst das für den
Schulemtritt geeignete Alter. Unsere Schulgesetzgebung

setzt das zurückgelegte sechste Altersjahr
fest. Es ist richtig, daß ein sechsjähriges Kind

schon Vieles aufzufassen vermag, aber dieser

Umstand allein ist nicht maßgebend dafür,
^

daß nun
auch der systematische Schulunterricht hier anzusetzen

habe. Gewichtige Stimmen, namentlich aus
dem Kreis der Aerzte, haben sich denn auch schon

dagegen erhoben und verlangen, daß erst mit
vollendetem siebenten Altersjahr der Schulunterricht
zu beginnen habe. vr. Schrzber, gewesener Direktor

der orthopädischen Heilanstalt zu Leipzig, stellt
in seinem vortrefflichen „Buch der Erziehung an
Leib und Seele" die kategorische Forderung, daß

das Schulgesetz die Aufnahme in die Schule vor
Ansang des achten Lebensjahres, zum mindesten

vor dem letzten Viertel des siebenten, geradezu
verweigern sollte. Er sagt:

„Die Hauptwerkstätte im kindlichen Organismus,

welche für die mit dem Unterrichte
verbundenen Thätigkeiten direkt in Anspruch genommen
wird, ist das Gehirn. Die ärztliche Beobachtung
lehrt, daß das Gehirn durchschnittlich mit Ablauf
des siebenten Lebensjahres seine, wenigstens dem
Umfange nach, volle bleibende Ausbildung erreicht.
Hiermit ganz übereinstimmend ist die bekannte
Wahrnehmung, daß um diese Zeit die geistige
Entwicklung einen entschiedenen Wendepunkt zeigt,
daß das Kind die bisher eingesammelten Begriffe
gründlicher zu zerlegen und zu verarbeiten beginnt,
daß seine bisher fluchtigen und oberflächlichen Fragen

eine tiefer gehende Richtung nehmen, daß es

Neigung zu ernsteren und andauernden
Beschäftigungen verräth — daß der Lerntrieb, wenn er
nicht durch vorzeitiges Aufnöthigen geschwächt oder
erstickt wurde, zum vollen Durchbruche kommt.

„Jetzt also erst, zu Anfang des achten Lebensjahres

(bei sehr schwächlichen, dauernd kränkelnden
oder in der Entwicklung zurückgebliebenen Kindern

noch etwas später, denn wer lernen soll,
muß vor allen Dingen gesund sein) ist der rechte

Zeitpunkt für den Beginn des Unterrichtes
gekommen. Jetzt erst kann man in jeder Beziehung
erfreuliche Früchte davon erwarten. Es kann dies

nicht nachdrücklich genug betont werden.

„Ein zu früher Unterricht ist für die ganze
Generation dasselbe, was das Treibhausleben für
die Pflanzenwelt ist. Der Wurzelsaft körperlicher
und geistiger Entwicklung leidet natürlich um so

mehr, je größer der Abstand der Vorzeitigkeit.
Solche Kinder bleiben körperlich schwächlich und
geistig verkrüppelt. Die Lernkraft ist geknickt, die

produktive Geistesthätigkeit (die Urtheilsbildung

und die angewandte Denkkraft), worauf ja allein
die Lebensthätigkeit beruht, für immer geschwächt."

Der ärztliche Verein zu Bochum hat neuerdings

in einer Denkschrift den Vorschlag gemacht,
die Aufnahme in die erste Elementarklasse erst
nach vollendetem siebenten Lebensjahre erfolgen
zu lassen, und diesem Vorschlag hat sich auch die
preußische wissenschaftliche Deputation für das
Meoiziualwesen angeschlossen mit folgender
Begründung :

„Im siebenten Lebensjahre beginne gewöhnlich
der Durchbruch der ersten bleibenden Zähne

und es formirten sich die Bestandtheile auch
derjenigen, welche nach und nach im folgenden Jahre
hervortreten. Das Skelett sei auch nach dem
siebenten Lebensjahre noch längere Zeit sehr
unvollkommen, aber es habe doch mit diesem Jahre
in seinen Haupttheilen eine gewisse Festigkeit
gewonnen. Damit stehe in einem Parallelismus der
Ausbildungsgang der Weichtheile. Insbesondere
auch das Gehirn und die Augen würden mit
jedem Jahre vorwärts leistungs- und widerstandsfähiger.

Alle schwächenden Einwirkungen, welche
gerade in der früheren Entwickelungsperiode den
kindlichen Körper träfen, hätten daher eine weit
mehr nachhaltige Bedeutung: sie träfen die
Organe in der Zeit, wo sie erst ihre spätere Gestalt
erlangten oder gar erst vorbereiteten, und sie
bedingten daher Störungen, welche den Aufbau und
die Einrichtung der Organe selbst beträfen."

Auch die medizinische Sachverständigen-Kommission,
welche ein Gutachten über das Elementarschulwesen

Elsaß-Lothringen's abzugeben hatte,
empfiehlt wenigstens, wie es in einigen deutschen
Bezirken gehalten wird, für Kinder, deren Wohnort

über eme Viertelmeile von der Schule
entfernt ist, den Beginn der Schulpflicht erst mit
vollendetem siebenten Lebensjahr, wenn sie auch
für normal entwickelte Kinder am vollendeten sechsten

Altersjahr festhält.
Unsere eigenen Beobachtungen sagen uns, daß

das Kind bis zum achten Jahr ein durchaus
spielendes Kind ist und nur zu seinem Nachtheil
systematisch unterrichtet werden kann. Später Unter-
richts-Beginn schadet gewiß nie oder doch weit
weniger^ als zu früher. Jedenfalls sollte die
bisherige Schablone verlassen und beim Schuteintritt
jedes Kind einer strengen ärztlichen Untersuchung
unterworfen werden, wobei alle schwächlichen, zart
konstituirten Kinder von Staatswegen zurück zu
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[{eitert wären. den ©Itéra aber müpte rtotf) alle
Sreiljeit gewahrt bleiben, baS Kind, auch baS

jd)einbar ftorle unb gefunbe, erft nad) oollenbetem
fiebenten SebenSjapre in bie ©dfule gu [Rieten.

9ioc^ möchten wir t)ier einem ©ebanten HuS-
brud geben, ber unS fdjon oielfad) be[cb)äftigt unb

gu ^Beobachtungen unb 93ergleid)ungen angeregt
t)at. ©S i[t bie§ bie dhatfadje, bah für biefe

erften klaffen, für bie nod) fo mangelhaft eut*
widelten, oft im wahren ©inné beS SBorteS noch
ber Söärterin bedürfenden Einher OorgngSweife

gerne junge, bireft öom ©emtnar abgehenbe Seprer
gemahlt werben. Oberfläc^Itc^ betrachtet, foüte
man glauben, eS wäre bieg auch 9flng kr ©ache
angemeffen, denn ber junge SRann neige [ich am
leicgteften gurn Kinde £)in. Sn feltenern fällen
trifft bieg auch gu, ba, wo ber angehende junge
Seprer [ich fein f>armto[eg, tiitblicheS ©emitt!) be=

wahrt hat, 11)0 bie in biefer SebenSftufe fo oieI=

feitig auftretenbe berufliche ©inbilbung unb lieber^
fchäpung nicht ißlap gu greifen oermochte. Sn
ber fRegel aber — weichet Sehrer mühte nicht
felbft baüoit gu ergäben — fteïjt ber junge, tut'
erfahrene SRann ber KtnbeSnatur unb ben find«
liehen 93ebitrfniffen recht fremb gegenüber. ©r,
beffen begeifterteS ©treben ben Rimmel [türmen
möchte unb ber [ich èum ©ödjften berufen glaubt,
ber in rafchem [yluge ungeahnte ©rfolge erringen
will, er [ieht [ich in einen Kreis oon Kindern
oerfept, bei benen ihm oft bie untergeorbnetften
dienfte einer Kinbermagb gugemutpet werben,
©r muh befhwichtigen, muh dhränen trorfnen,
muh 9e9en unbotmäpige ÜRäSchen gu f^elbe giepen
unb andere unnennbare ßiebeSbienfte oerridjten,
bie fogar hie unb ba einer bafür angefteüten 9Sär=
terin gu oiel werben, ©otite nicht ein üerheiratheter
SRantt, ein Samilienoater, bem eigene Heine Kin=
ber bie ißrofa ber unoermeiblichen täglichen 93or=

fommniffe mit ißoefie umweben, [ich m^t fold}'
oerfrühten ©cpulfinbem beffer unb erfolgreicher
befaffen fönnen daS 93efte freilich ift unb bleibt,
bah bie kleinen erft bann bem ©<hulunterrid)t
gugefüprt werben, wenn [ie ihre förderlichen 93e-

bürfniffe felbftftänbig befepiden gelernt haben unb
auch im ©tanbe find, ihren SBilten bemjenigen
beS SeprerS ohne SD^lifje unterzuordnen.

fu (ünfiiljnmg unb îkrkfïeritng k)Wpkr
Jnktflrkn in kr Sdjnrri?.

(Çotfie^ung.)

die Smrîor9e flßer derjenigen, welche [ich
berufen fühlen, baS Höopl ber bedrängten Hr=
better gu fördern, muh darauf fielen, SOcfittel unb
SSege ausfindig gu machen, unS den i nI ö n b t fcp en
SRartt, at§ die natürlichfte und erfte Hbfapqueffe,
eine§ Sandes, gurüdguerobern.

Hn ber ^anb ber ©tatiftif, was aber fpriept
nun beffer unb eindringlicher als Zahlen, nrirb
uns gegeigt, wie wir bisher unfere éânbe ruhig
unb unbekümmert in den ©djoop gelegt haben
unb uns bie hierorts gebratenen dauben oom
HuSlanbe haben wegeffen laffen.

2Sir [teilen diejenigen kubriten gufammen,
bie unfere grauen intereffiren, und bemerfen ba=

bei, bah bie nach metrifd)en Zentnern angegebene
Hufftellung bie beS SapreS 1882' ift.

Hrtifel: ©infuhr. Huéfubr.
Setgwaaren, {Rubeln 5021 3095
3wiebacf unb feinere SMtfertoaaren

opne 3ucfer 241 21
Seine ©hupWaaren 3915 3871
iöijouterie, ©otb; u. ©ilbertoaaren,

ächte unb falfche 528 56
33efen auS fReifig 2999 655
SSejen auS DleiSftroh 1851 97
Jtleiber, ßei&h3äfd)e, SBeipgeug 10,548 1242
^anbfehuhe, teberne 135 1

iöetten, fertige unb SRatratcen 136 86
©arnirte fyiljhüte 802 47
©arnirte ©troh; unb fRofsbaarhüte 366 203
StRobewaaren, fertige ipuhmacherar;

beiten alter 2trt u. ©ehwueffebern 1340 38
iPofamentirarbeiten aller 2trt 642 266
©onnen; unb iRegenfcbirme 799 71
©trumpfwirferwaaren 2384 1064
fölaöiere 1552 946

Strtifet: ©infuhr. 2tu§fuhr.
©chuhwitbfe 500 267
ORobet, ootirte, bemalte 5629 1123
9iRöbet, gebotfterte 153 42
gubrwerfe unb ©efährte gunr

5herfonen:2iran§oort, SuruS;
fchtitten unb ©onbetn 313,203 1518

$orgettan 6035 254
Sröbferwaaren, gemeine 13,906 6035
Säume, 3iergemäd)fe, in Lübeln

ober Söffen 2090 377
Slumenjmiebetn 224 1

Arbeiten, feine, gefchnittcne au§
Stgat, Sernftetn unb brgt. 146 11

Stumen, fünfttiebe 446 20
Jturjmaaren, 9Rereerieuub Quirn

catüerte 6876 2010
Serriictenmadcer: it. öaararbeiten 5 9
©niet^eug

"
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Srn II. Kapitel, betitelt „Förderung ber Äunft
in den (Semerben", behauptet |)err33ooS, bah
fid) bei oielen fchweigerifhen (Sroh= unb fêle in=

inbuftrien ein auffälliger äftangel fünftlerifchen
Könnens uub SBerftefjenS geigt, dah bagu
iprobugent unb ©oufument ergo g en werben fön=

nen, beweist oor allen ©nglanb.
©r empfiehlt gur Ç ö r b e r u it g beS ©inflitffeS

ber ®un[t, ohne die bie ^nbuftrie unbenfbar
ift, Förderung beS 3e^<h"ß"§ unb üüiobel*
lirenS feitenS ber ©cfjule, Einlage offener
ßeichenfäle für -Öanbwerfer und ^nbuftrielle
neben ©ammlungeit unb billiger Heberlaffung oon
Zeichnungen und ©ntwürfen, ferner ©rünbung
neuer funftgemerbticher ^adjfdfulen, auch für
baS „weibliche ©efchledjt"; 9Jiu[ter= unb 9Jfo=

bell[<hu|.
Sa, er geht noch Leiter, und wir [timmen

ihm gang bei, bah bie ©rgiehung gur ßunft fchon
im Äinbergarten beginnen fönne. Sîach probet
fott bie ©ntwicflung der menfdjlichen ©inne unb
gähigfeiten, alfo bie bemühte ©rgtehuttg, mit ben

erften SebenSjahren beS 9Jienfd)en anfangen, ©r
behauptete, eS fei durchaus nicht gleichgültig, was
bem ©hr unb 2Iuge eines ÄinbeS oorgeführt unb
Wie feine ©lieber oon früf)efter Sugenb auf be=

fdjäftigt werben, den moderne Äutturmenfd) be=

darf eben, wie eine oerebelte fßflange, oon Sugertb
auf befonberer fßflege. Unfer heutiges Seben üer=

langt äufjerfte ©ntwidlimg aller leiblichen unb
geiftigen Gräfte. ©S ift befanut, bah g. 93. baS

drehen oon éolg und dpOR/ bie ©eläufigfeit beS

©eigens, tunftfertigleiten oon frühefter Sugenb
an geübt werben müffen, wenn man gefchiclte
.fpânbe erhalten will, ©benfo ift eS mit bent
Üunftfinn ; bie „Äenntnih" der fünftlerifchen ©e=

fepe fann freilich erft fpäter erlernt werben. 2öir
ftintmen §errn 33ooS aud) barin bei, bah baS

Äinbergartenwefen [ich noch wehr in ber
©cbweig oerbreiten müffe, ja eS tnüffe fo weit wie
in Defterreid) fommen, bah bie Kindergärten als
organifdjer SÖeftanbt^eit ber öffentlichen ©djule
aufgenommen werben unb bem entfprecbenb ein=

gerichtet unb beauffichtigt werben müffen.
Sa Qefterreich geht noch weiter ; werben wir

©chweiger wotfl dahin fommen? 932an ift bort
beftrebt, jebent SSJîabtfjeu, als möglich gu
fünftigeäftutter, benllnterricht in ber
Sröbelei [wie baS Kinbergartenwefen oon ben

Seuten, bie [ich nicht ÜDiühe geben, gu benfen,

genannt wirb) irtbiefer für bie SBoIfSwirth*
fchaft fo wichtigen ißäbagogif gu I©^etl
werben gu laffen. (Sortierung folgt.)

trfliiltlffitfn kr goitarimoögd
find in ben meiften SäKen ^D^9£ durchaus
unrichtiger SBartung und Pflege berfelben. 33iS gu
drei Vierteln oder Kranfheiten entftehen durch

©rfältung, befonberS durch 3u9^ufl- Verhütung
oon ift die nothwenbigfte 93ebinguitg beS

guten ©ebeihenS, benn fein ©efchöpf ift gerade

fo empfindlich gegen Zugluft wie der fßogel, unb

gang befonberS ber Kanarienoogel.
©S ift durchaus ferne 2öohItI)at für den fßogel,

wenn man ihn im ©ommer bei offenen dhüren
an'S offene Senfter bringt; bie f^ofge baöon ift

I §eiferfeit, Hufhören beS ©efangeS und ©iechthum.
Hm guträglichften ift ihm ©tuben^demperatur und

©tubenluft, wie fie bem SRenfchen angenehm. Sft
bei ^Reinigung beS Zimmers Zag ntcf;t gu Oer-
meiden, fo muh der föogel gehörig oerbedt ober
beffer einftweilen in ein fRebengitnmer gebrad)t
werben, die ©onnenftrahlen liebt er gwar,
namentlich in ber üRaufegeit, doch ift er ihnen nicht
gern lange auSgefept und gibt biefj durch Huf«
fperren beS ©cfjnabelS ober dadurch gu oerftehen,
bah ££ fi<h m eine ©de üerfriecht; ebenfalls ift
ihm bie fRäpe beS OfenS niept gutraglicp.

Hud) oon ber Sorm beS KäfigS hängt baS
©ebeipen gum dheil ab ; ja man barf wop! fagett,
bah baS fföohlbefinben beS fßogelS faft durch bie
SBefdjaffenheit des Käfigs beftimmt wirb. Siel«
fad) fann man aber bemerfeit, bah bei ber HuS=
wapl eines KäftgS nur baS hübfhe Heuhere be«

ftimmenb ift, während auf gwedtnähige ©inridj*
tung gar nicf)t geachtet wirb. Kleinlid) braucht
man Ikbei auef) nid)t gu fein, man fepe nur
darauf, bap ber Käfig geräumig genug ift; nur
bie runden ober fogenannten r,dt)urmfäftge" oer=
werfe man gang, ba fie für bie freiere Bewegung
meift gu enge find, ben Slogel feid)t iiberfichtig
und wenbehalfig machen. SBeit geeigneter ift ein
oieredigeS drafjtfäfig. die ©prunghbtgdjen [offen
fo ftarf gemacht werben, bah fte der 93ogeI nicht
mit beit Krallen gu umjpannen oermag, damit
[ich biefe daran abarbeiten und nicht gu lang
werben.

Huf gröfjte fReinlidjfeit ift forgfam gu achten,
behhalb foffte ber 93oben beS Käfigs ftetS mit
auSgewafchenem reinem ^tuhfanbe etwa 1 i Gm.
poch bebedt fein unb ift biefer bei ber alle 8—14
dage oorguneI)menben Steinigung gu erneuern,
©offte fid) Ungegiefer geigen, fo ift eS gut, gur
Stacht ein weiheS dud) über den Käfig gu beden
uub btefeS am SRorgen gut auSgufdjütteln, ober
noch beffer, in he^e§ Söaffer gu fteden; h°h^e
©ipftäbe fittb bie §aupt=@chlupfwinfel für
Ungegiefer.

©uteS flutter gehört ebenfalls gitm ©ebeil)en
beS KanarieuoogelS. HIS baê befte unb gefunbefte
flutter wirb @ommer=Stübfamen in Serbtnbung
mit etwas Kartarien=©amen empfohlen, unb er-
quidt matt bie SSögel dabei guweilett durch ©ritu=
traut (©alat, Sogelmiere, Kreugfraut, 93runneit=
treffe, Stefeba ober bergt.) und ein tleineS ©tüd=
chen Zuder, füheS Dbft, HepfeU ober 93irnenfchnipe,
fo bedarf eS eines weiteren taurn. dropbem glauben

einige Z^ter, bent Kanarienoogel eine be«

fonbere SBohlthat gu ergeigen, um ihn mögtichft
lange bauerhaft gu erhalten, wenn fie recht häu=
fige HbwedjStung im Sutter eintreten (äffen, ©o
Wirb g. 93. als ein oorgitglicfjeS Suttergemenge
empfohlen : 2 dpeite @ommer=Stüb[amen, 1 dfjett
getnidter §anf, 1 dfjeil ^jaferfernen, 1 dpeil
Kanarien«©amen. Söaffer ift ebenfalls täglich
frifd) gu geöen, womöglich bei groper §ipe gwei
Sita!, baSfelbe barf nicht gu fait feilt.

(2lu§ bem „flanarieinSücfjter".)

Sltittt |aittl)ciliragtn.

2öir beuten im wofiloerftanbenen Sntereffe
ber SJtütter gu handeln, wenn wir begitglid) ber

Leguminose Maggi nachftehenbe, unS brieflich
gugegangene Ze^en öeröffentlichen :

„2öir fdjäpen Sh^ Statt fepr unb oerfolgen
mit regem Sntereffe beffen jeweiligen Supalt. 9Bir
haben fchon gar oieleS ©ute uttb sJIüpIid)e daraus
entnommen unb oerbattfen Shnen befonberS, bap
©ie Shren Sefern bie Leguminose Maggi em=

pfohlett haben. SRit biefem neuen StaI)rungSmittel
machten wir ben erften 93erjud) im Dttober 1884
unb oerwenben felbeS nun täglich gu unferer ©uppe.
SBir wed)feltt ftetS mit beit SRarten G, CC, AA,
BB ab unb geniefjen fie auch gemifcht. ©o freuen
wir uns alle dage auf ben ©enufj biefer ebenfo

guten unb fdjmadhafteu, als nahrhaften ©peife.
Hud) opne ^teifrfjbrü^e ift fie fetjr gut; mit
SIeifd)brühe ift teiue beffere unb nahrhaftere ©uppe

gu finden; dabei betommt man fie niemals gum
lieberbrup. Hud) unfere drei Kinder, baS jüngfte
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stellen wären. Den Eltern aber müßte noch alle
Freiheit gewahrt bleiben, das Kind, auch das
scheinbar starke und gesunde, erst nach vollendetem
siebenten Lebensjahre in die Schule zu schicken.

Noch möchten wir hier einem Gedanken Ausdruck

geben, der uns schon vielfach beschäftigt und

zu Beobachtungen und Begleichungen angeregt
hat. Es ist dies die Thatsache, daß für diese

ersten Klassen, für die noch so mangelhaft
entwickelten, oft im wahren Sinne des Wortes noch
der Wärterin bedürfenden Kinder vorzugsweise
gerne junge, direkt vom Seminar abgehende Lehrer
gewählt werden. Oberflächlich betrachtet, sollte
man glauben, es wäre dies auch ganz der Sache
angemessen, denn der junge Mann neige sich am
leichtesten zum Kinde hin. In seltenern Fällen
trifft dies auch zu, da, wo der angehende junge
Lehrer sich fein harmloses, kindliches Gemüth
bewahrt hat, wo die in dieser Lebensstufe so

vielseitig auftretende berufliche Einbildung und Ueber-
fchätzung nicht Platz zu greifen vermochte. In
der Regel aber — welcher Lehrer wüßte nicht
selbst davon zu erzählen — steht der junge,
unerfahrene Mann der Kindesnatur und den
kindlichen Bedürfnissen recht fremd gegenüber. Er,
dessen begeistertes Streben den Himmel stürmen
möchte und der sich zum Höchsten berufen glaubt,
der in raschem Fluge ungeahnte Erfolge erringen
will, er sieht sich in einen Kreis von Kindern
versetzt, bei denen ihm oft die untergeordnetsten
Dienste einer Kindermagd zugemuthet werden.
Er muß beschwichtigen, muß Thränen trocknen,
muß gegen unbotmäßige Näschen zu Felde ziehen
und andere unnennbare Liebesdienste verrichten,
die sogar hie und da einer dafür angestellten Wärterin

zu viel werden. Sollte nicht ein verheiratheter
Mann, ein Familienvater, dem eigene kleine Kinder

die Prosa der unvermeidlichen täglichen
Vorkommnisse mit Poesie umweben, sich mit solch'

verfrühten Schulkindern besser und erfolgreicher
befassen können? Das Beste freilich ist und bleibt,
daß die Kleinen erst dann dem Schulunterricht
zugeführt werden, wenn sie ihre körperlichen
Bedürfnisse selbstständig beschicken gelernt haben und
auch im Stande sind, ihren Willen demjenigen
des Lehrers ohne Mühe unterzuordnen.

Die Einführung und Verbesserung bestehender

Industrien in der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Die Fürsorge aller Derjenigen, welche sich

berufen fühlen, das Wohl der bedrängten
Arbeiter zu fördern, muß darauf zielen, Mittel und
Wege ausfindig zu machen, uns den inländischen
Markt, als die natürlichste und erste Absatzquelle
eines Landes, zurückzuerobern.

An der Hand der Statistik, was aber spricht
nun besser und eindringlicher als Zahlen, wird
uns gezeigt, wie wir bisher unsere Hände ruhig
und unbekümmert in den Schooß gelegt haben
und uns die hierorts gebratenen Tauben vom
Auslande haben wegessen lassen.

Wir stellen diejenigen Rubriken zusammen,
die unsere Frauen interessiren, und bemerken
dabei, daß die nach metrischen Zentnern angegebene
Aufstellung die des Jahres 1882 ist.

Artikel: Einfuhr. Ausfuhr.
Teigwaaren, Nudeln 5021 3095
Zwieback und feinere Bäckerwaaren

ohne Zucker 241 21
Feine Schuhwaaren 3915 3871
Bijouterie, Gold- u. Silberwaaren,

ächte und falsche 528 56
Besen aus Reisig 2999 655
Besen aus Reisstroh 1851 97
Kleider. Leibwäsche, Weißzeug 10,548 1242
Handschuhe, lederne 135 1

Betten, fertige und Matratzen 136 86
Garnirte Filzhüte 802 47
Garnirte Stroh- und Roßhaarhüte 366 203
Modewaaren, fertige Putzmacherarbeiten

aller Art u. Schmuckfedern 1340 38
Pofamentirarbeiten aller Art 642 266
Sonnen- und Regenschirme 799 71
Strumpfwirkerwaaren 2384 1064
Klaviere 1552 946

Artikel: Einfuhr. Ausfuhr.
Schuhwichse 500 267
Möbel, polirte, bemalte 5629 1123
Möbel, gepolsterte 153 42
Fuhrwerke und Gefährte zum

Personen-Transport, Lurus-
fchlitten und Gondeln 313,203 1518

Porzellan 6035 254
Töpferwaaren, gemeine 13,906 6035
Bäume, Ziergewächse, in Kübeln

oder Töpfen 2090 377
Blumenzwiebeln 224 1

Arbeiten, feine, geschnittene aus
Agat, Bernstein und drgl. 146 11

Blumen, künstliche 446 20
Kurzwaaren, Mercerie und

Quincaillerie 6876 2010
Perrückenmacher- u. Haararbeiten 5 9
Spielzeug

"
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Im II. Kapitel, betitelt „Förderung der Kunst
in den Gewerben", behauptet Herr Boos, daß
sich bei vielen schweizerischen Groß- und
Kleinindustrien ein auffälliger Mangel künstlerischen
Könnens und Verstehens zeigt. Daß dazu
Produzent und Consument erzogen werden
können, beweist vor allen England.

Er empfiehlt zur För der u n g des Einflusses
der Kunst, ohne die die Industrie undenkbar
ist, Förderung des Zeichnens und Mo del-
lire n s seitens der Schule, Anlage offener
Zeichensäle für Handwerker und Industrielle
neben Sammlungen und billiger Ueberlaffung von
Zeichnungen und Entwürfen, ferner Gründung
neuer kunstgewerblicher Fachschulen, auch für
das „weibliche Geschlecht"; Muster- und
Modellschutz.

Ja, er geht noch weiter, und wir stimmen
ihm ganz bei, daß die Erziehung zur Kunst schon
im Kindergarten beginnen könne. Nach Fröbel
soll die Entwicklung der menschlichen Sinne und
Fähigkeiten, also die bewußte Erziehung, mit den
ersten Lebensjahren des Menschen anfangen. Er
behauptete, es sei durchaus nicht gleichgültig, was
dem Ohr und Auge eines Kindes vorgeführt und
wie seine Glieder von frühester Jugend auf
beschäftigt werden. Der« moderne Kulturmensch
bedarf eben, wie eine veredelte Pflanze, von Jugend
auf besonderer Pflege. Unser heutiges Leben
verlangt äußerste Entwicklung aller leiblichen und
geistigen Kräfte. Es ist bekannt, daß z. B. das
Drehen von Holz und Thon, die Geläufigkeit des

Geigens, Kunstfertigkeiten von frühester Jugend
an geübt werden müssen, wenn man geschickte

Hände erhalten will. Ebenso ist es mit dem

Kunstsinn; die „Kenntniß" der künstlerischen
Gesetze kann freilich erst später erlernt werden. Wir
stimmen Herrn Boos auch darin bei, daß das

Kindergartenwesen sich noch mehr in der
Sckweiz verbreiten müsse, ja es müsse so weit wie
in Oesterreich kommen, daß die Kindergärten als
organischer Bestandtheil der öffentlichen Schule
aufgenommen werden und dem entsprechend
eingerichtet und beaufsichtigt werden müssen.

Ja Oesterreich geht noch weiter; werden wir
Schweizer wohl dahin kommen? Man ist dort
bestrebt, jedem Mädchen, als möglich zu-
küuftigeMutter, den Unterricht in der

Fröbelei (wie das Kindergartenwesen von den

Leuten, die sich nicht Mühe geben, zu denken,

genannt wird) indieferfürdie Volks wirthschaft

so wichtigen Pädagogik zu Theil
werden zu lassen. (Fortsetzung folgt.)

Krankheiten der Kanarienvögel

sind in den meisten Fällen Folge durchaus
unrichtiger Wartung und Pflege derselben. Bis zu
drei Vierteln aller Krankheiten entstehen durch

Erkältung, besonders durch Zugluft. Verhütung
von Zugluft ist die nothwendigste Bedingung des

guten Gedeihens, demi kein Geschöpf ist gerade
so empfindlich gegen Zugluft wie der Vogel, und

ganz besonders der Kanarienvogel.
Es ist durchaus keine Wohlthat für den Vogel,

wenn man ihn im Sommer bei offenen Thüren
an's offene Fenster bringt; die Folge davon ist

- Heiserkeit, Aufhören des Gesanges und Siechthum.
Am zuträglichsten ist ihm Stuben-Temperatur und

Stubenlust, wie sie dem Menschen angenehm. Ist
bei Reinigung des Zimmers Zug nicht zu
vermeiden, so muß der Vogel gehörig verdeckt oder
besser einstweilen in ein Nebenzimmer gebracht
werden. Die Sonnenstrahlen liebt er zwar,
namentlich in der Mausezeit, doch ist er ihnen nicht
gern lange ausgefetzt und gibt dieß durch
Aufsperren des Schnabels oder dadurch zu verstehen,
daß er sich in eine Ecke verkriecht; ebenfalls ist
ihm die Nähe des Ofens nicht zuträglich.

Auch von der Form des Käfigs hängt das
Gedeihen zum Theil ab; ja mau darf wohl sagen,
daß das Wohlbefinden des Vogels fast durch die
Beschaffenheit des Käfigs bestimmt wird. Vielfach

kann man aber bemerken, daß bei der Auswahl

eines Käfigs nur das hübsche Aeußere
bestimmend ist, während auf zweckmüßige Einrichtung

gar nicht geachtet wird. Kleinlich braucht
man hiebei auch nicht zu sein, man sehe nur
darauf, daß der Käfig geräumig genug ist; nur
die runden oder sogenannten „Thnrmkäsige"
verwerfe man ganz, da sie für die freiere Bewegung
meist zu enge sind, den Vogel leicht übersichtig
und wendehalsig machen. Weit geeigneter ist ein
viereckiges Drahtküfig. Die Sprunghölzchen sollen
so stark gemacht werden, daß sie der Vogel nicht
mit den Krallen zu umspannen vermag, damit
sich diese daran abarbeiten und nicht zu lang
werden.

Auf größte Reinlichkeit ist sorgsam zu achten,
deßhalb sollte der Boden des Käfigs stets mit
ausgewaschenem reinem Flußsaude etwa s r Cm.
hoch bedeckt sein und ist dieser bei der alle 8—14
Tage vorzunehmenden Reinigung zu erneuern.
Sollte sich Ungeziefer zeigen, soffst es gut, zur
Nacht ein weißes Tuch über den Käfig zu decken
und dieses am Morgen gut auszuschütteln, oder
noch besser, in heißes Wasser zu stecken; hohle
Sitzstübe sind die Haupt-Schlupfwinkel für
Ungeziefer.

Gutes Futter gehört ebenfalls zum Gedeihen
des Kanarienvogels. Als das beste und gesundeste
Futter wird Sommer-Rübsamen in Verbinvung
mit etwas Kanarien-Samen enipfohlen, und
erquickt man die Vögel dabei zuweilen durch Grünkraut

(Salat, Vogelmiere, Kreuzkraut, Brunnenkresse,

Reseda oder dergl.) und ein kleines Stückchen

Zucker, süßes Obst, Aepfel- oder Birnenschnitze,
so bedarf es eines weiteren kaum. Trotzdem glauben

einige Züchter, dem Kanarienvogel eine
besondere Wohlthat zu erzeigen, um ihn möglichst
lange dauerhaft zu erhalten, wenn sie recht häufige

Abwechslung im Futter eintreten lassen. So
wird z. B. als ein vorzügliches Futtergemenge
empfohlen: 2 Theile Sommer-Rübsamen, 1 Theil
geknickter Hanf, 1 Theil Haferkernen, 1 Theil
Kanarien-Samen. Wasser fit ebenfalls täglich
frisch zu geben, womöglich bei großer Hitze zwei
Mal, dasselbe darf nicht zu kalt sein.

(Aus dem „Kanarien-Züchter".)

Kleine Mittheilungen.

Wir denken im wohlverstandenen Interesse
der Mütter zu handeln, wenn wir bezüglich der

TeZuiàoso àgK nachstehende, uns brieflich
zugegangene Zeilen veröffentlichen:

^Wir schätzen Ihr Blatt sehr und verfolgen
mit regem Interesse dessen jeweiligen Inhalt. Wir
haben schon gar vieles Gute und Nützliche daraus
entnommen und verdanken Ihnen besonders, daß
Sie Ihren Lesern die ilwAuminoLs NnZZi
empfohlen haben. Mit diesem neuen Nahrungsmittel
machten wir den ersten Versuch im Oktober 1884
und verwenden selbes nun täglich zu unserer Suppe.
Wir wechseln stets mit den Marken E, 0(ff
Lö ab und genießen sie auch gemischt. So freuen
wir uns alle Tage auf den Genuß dieser ebenso

guten und schmackhaften, als nahrhaften Speise.
Auch ohne Fleischbrühe ist sie sehr gut; mit
Fleischbrühe ist keine bessere und nahrhaftere Suppe
zu finden; dabei bekommt man sie niemals zum
Ueberdruß. Auch unsere drei Kinder, das jüngste
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ift eilt ^apr alt, Iteben fie feljr; öa§ jüttgfte nimmt
fie feit einem falben ^afir unb ift, and) tute bie
anbevn gtoet, gefnnb mie ein $ifd) int Staffer unb
fetjr oft merben mir gefragt : SBaê gebt bod)
(Suerrt Hiitbern, bafj fie fo gefunb unb blitfyenb
finb ©o f)at jdjon mandjer $reunb unb Mannte,
burd) uttfer 2Bot)tbefinben animirt, bie Leguminose
Maggi in (Sebrauct) gebogen unb ift in fyotge beffen
Sf)nen unb nn§ für beren (Smpfet)tung oon ganzem
^ergen banfbar gemorben 2c."

*
* %

Vct bem je|t fo häufigen 2Sitterungëmed)fet,
in beffen befolge Sroup unb f£)iptjtertti§
fid) ïeiber immer finben, martten mir gegen bie
totale Vef)anbtung mittetft ^ittfetung, meit fetbft
bei alter erbenttic^en 95orfic^t Verlegungen ber

©d}tetmtjaut t)erbeigefii§rt merben tonnten, mo=

burd) bie auf ber ©djteimf)aut unb in ben oberften
©d)td)ten berfetben befinbttcpen 9Vifroorgam§men
©etegentjeit fänben, in bie Vtutbafjn einzubringen.
SVctrt menbe eintretenbett $atte§ fatte llmjd)täge
um ben -fpatê unb Kali chloricum afs ©urgeK
maffer an.

Qübenfo marnen mir oor bem ©enufj ber in
fetjr oft fd)ïecf)t oerginnten SonferOebüc^fen
aufbewahrten Vat)rung§mtttet, mefdie tetd)t^u einer
allgemeinen Vergiftung führen tonnen.

*
* *

21 u d) eine beutlidjefßrebigt. (Sie ttn=
gtiidtidje ferait eineê ©emotjntjeitêtrinterê tarn um
bie SDÎittagêftunbe in'ê 2Birtt)§t)au§, mo itjr Hftanit
faf), unb fagtei^m: ,,9Vann, ba (Su malfrfdjeitt-
tid) teine $ett t)aft, ^um (Sffen ^eim §u fommen,
fyobe id) (Sir ba§ Peinige gebraut." (Samit ftettte
fie eine gebedte ©djüffet auf ben (Sifd) unb ent-
fernte fid). (Ser SVann tub mit einem er(gottn-
genett Sad) en feine (Srinttameraben ein, mitzuhalten,
aber at» er ben (Sedet non ber ©djüffet natfm,
fanb er nur einen ©treifen papier mit ben SBorten:
„fVöge (Sir ba§ ©ffen fdjmeden, e§ ift baê gteidje,
baê teilte gamitie ba^eim hat."

|iir bit ifijjje.

4-rtetfdjnitten. ^mei Sage atteê, eefia
geformtes, feitteê (pefenbrob mirb forgfättig in
ftngerbtcEe ©Reiben gefd)nittett. Sttêbann fodjt man
in etner^ -pjanne 250 ©ramm .ßttefer mit einem
©taê Sbaffer ju einem pertenben ©prup, taudjt
bie Vrobfdjmtten, eine natf) ber anbern, auf ber
einen ©eite in ben tjeiffen guder, täjßt fie gut
abtropfen unb beftreut fie gleichmäßig mit bem

Srietputner. 9hd)t)er trodnet man fie in einem

Vadbted) im Ofen. Sn gleicher SBeife oerfäprt
man mit ber anbern ©eite. SBenn bte ©dritten
hart gemorben finb, beftreut man fie nod) marin
abermals mit bem (puttier, täjjt fie tatt merben

rnb oerpadt fie in ©djachtetn. ©ie laffen fid)
Sonate tang aufbewahren. ©ie ©djnitten tonnen

a^d) nur mit gerttopftem ©imeif) beftridjen unb
ï^ie oPen bet)anbett merben. (Stefe ©d^ate ift be=

fonberS ©otdjen, bie an Verbauungêfdjwcidje tei=

^îî, gu empfehlen.
*

* *
fRegept gum Srietputoer. 15 ©ramm

gimmet, 7 ©r. Velten, 7 ©r. SteniS, 5 ©r.
fVuStatnui 5 ©r. 9VuStatbtütf)en, 10 ©r. rother
©anbei, (Sa§ ©emürg mirb atteS gufammen fein
geftofjen, gefiebt, mit bem ©anbet oermifct)t unb
bann in einer Gemen ©faêfdjale mo^t oerma^rt.
2tuf 200 ©r. geflogenen guder nimmt man 2 ©Teelöffel

oott ©emiirgputoer unb mifd)t eS gut burc^^
einanber. ©en ^wd'^r tann man oorerft nadT Ve-
lieben an etmaê SitronenfcTate abreiben.

*
o * *Hatte ©chate oon ©rietfchnitten. ©inUter guter, rotfjer 2Bein mirb mit 125 ©ramm

Querer (nach Vetieben an ©itroite abgerieben)
bem @aft oon ber ©itrone unb einem ©tüd gangen
ijunmet in eine $tafdje gegeben, tüchtig gerüttelt
unb bann auf bie ©eite geftettt. Vehn ©ebrancT

legt man auf eine fßerfon eine ©djnitte in bie

©djüffet, gibt in ein ©taS ein ©rittet oott oon
bem ©Bein, füllt eS mit ©Baffer unb gießt eè über
bie ©chnitten, metdje man 2—3 ©tunben meinen
täßt. 2Bünfd)t man biefe ©chnitten ftärfer, fo gibt
man menig ©Baffer unb mefir SBein bagu. 2tnd)
tann man oon einer beliebigen ©orte guten, mt-
gemifd)ten, rottjen 2öein nepmen.

(„9t. ôauêfreunb", S3ern.)

^ecenfxoncn.

Unfcrc ^ûuftrirteajtonatêfcfjrift für'Sjuitge
àîolï. (Sinfiebeltt, ©ebriiöer ßatl unû 9Utoiau§ 58enjiger.
Säfirlt^ 12 §efte à 1 Çr.
„glir ßinber ift nur ba§ Sefte gut" muß bie 9)tajime

bei ôerau§gabe biefer ßinberjeitung gewefen fein. Tutoren,
ßünfUer, Verleger tiaben fieb bereinigt, biefen ©prud) mafjr
ju machen, unb mit öoHer lleberseugung bürfen mir jagen:
er ift gelungen, „llnfere Leitung" genügt alten an eine

Sugenbfcbrift gemachten Ütnforberungen. p.
** *

©ptjrü 3tm Sonntag. SSartnen, §ugo Klein.
3fr. 1. 60.

$n biefem Büchlein tjat bie SSerfafferin, bie fieb fo febneß
bie ©unft ber Sefeloett etmorben bit, bie 23ebeutung eine§

9îubetage§ in einer ba§ ©emütb anfpreebenben ®orfgejcbid)te
öorgeiübrt. 2Ber greube am Sinjadfen, Ungetünftetten but,
mirb barnadb greifen unb fid) an ben Ieben§ooßen ©eftalten
be§ maderen 9Jtart unb ber treuen fDteiett meiben. a.

** *
®teint)attfcn/ SOiarfnê ^ciëteinê grofer

Sag. SSarmen, §ugo Klein, gr. 2. 70.

ÜBie ein »erfannteë ©enie jur ©eltung tommt burib i>en

ißtimuä eine§ fleinftäbtifdben ©tjmnafium» unb beffen Sd)ub=

pu^er, ben fatigeêlufiigen 9iad)tmäcbfer SSlobel, oerfe^t un§
in bie Ijeiterfte Saune. 9lHen greunben gefunben §umor§
mirb biefe ^umoresfe eine milltommene ©abe fein. l.

** *
Stuwïrt, 9JK © 20«/ ©brcttgcugntffc. ©in Söuc^ für'§

§auë. Sarmen, §ugo Klein, gr. 4. —

tgerr 93ranbt bat fieb mit biefer glüdlitb angelegten

Sammlung um bie i|kria§ ber mobernen ©efeßfd)aft, bie

®ienftboten, ein Serbienft ermorben. ®te au§ bem ßeben

gegriffenen ^eifpiele, erjäl)tt üon bemäbrten Kräften beë lite-
ra'rijdjen SebenS, jeigen ben Sbienftperrfcpaften, baß gar üiete

braue §er.5en unter bem Kittel be§ Arbeiter» fdplageir unb

man fiubet fie, menn man iu fttd^en berfiebt. $ie ®ienft=

boten merben aber barau§ lernen tonnen, bafe treue tpflicbt*

erfüüung treuen Sobn finbet, ftrenge Dîec^tlicpîett auf gerechte

Seurtbeilung tmffen barf. 2Bir mürben jeber £errfdjajt ratben,
menn fie bte Sreue ifjrer Untergebenen lohnen moßen, e§ nic^t
mit glitter unb Sanb, fonbern mit ^)arreicbung eine§ folgert
93ud»e§ ju tbun; fo mambe Se£»re mirb bann auf guten ißoben

fallen unb ben ©ebern, mie ben 33ef<bentten, reid;e grüßte
tragen. h.

*
* *

Sttt SÖcbpfet &cr ßeipjig, §ut u. Sobn. gm
ißracbtbanbe gr. 13. 75.

gu biefem ipradbtmerfe bQ&en ^'e heften ber Diation ibr
93efte§ berfdbmenOeriftb fjrngegefeert, unb fteßt fieb ba§ 58or=
îûglicbe in fo tünftlerifdb prädptigem Kleibc bar, mie „gm
Stöeibfet ber Sage g bann muß e§ unbebingt unb gern ern^
Ufobten merben.

v
** *

<g>CO4)Urt01)tfct)C 2giïDcrtrtfcttt+ 2 Sbeite. Seiujig, Öirt
u. Sobn. ^raebtbanb. gr. 10. 70,

®ie SBerlag§banbtung, bie feit fo uielen gabren ibren
©üettruf gu mabren gemußt, bat eS fid) 3ur Aufgabe gefteßt,
ibren päbagogifcben Se^rmitteln bie größte «erboßtommnung
ju geben, ©iefe Aufgabe bat fie in ben „93itbertafeln" fo
anfebautidb unb umfaffenb gelöst, baß mir ben ©Item, bie
bie 53üd)er für if)re Kinber niebt naöb bem ©inbanbe, fonbern
nacb bem belebrenben gnbalte taufen, bte „ ©eograp^iftïjert
IBÜbertafeln" jur 9tnf^affung embfeblen. Sie Kinber merben
biefetben immer mieber tjeroorfudperi ; benn bie fiinftïerifcb
unb natb ber 9tatur gejeiebneten 9IbbUbungen merben irrten ein
ftet§ miflfommeneS §itf§mittd in fämmtlidben gätbern be§

jRealunterri<bie§, nidjt aßein in ber ©eograßbte, bieten, p.

g>pxecfyfaat.

trugen.
grage 308: 3Betcbe§ ift bie bemäbrtefte ißufbemabrungSs

metbobe für geräuchertes gteifcb, um felbigeS bor bent £»art=

unb Srodenmerben ju febütjen?

grage 309: gft eS abfolut notbmenbig, bie eiternbeit
fRefte einer 3abntt)ur3e^ Su entfernen, ober gibt e§ fonft ein

fötittel, biefetben unjdjäbticb gu machen? Sa bie SBurjet

ganj morfcb, mar e§ faft nidbt möglich, fie ganj 3u entfernen.
E. A. in Gr.

grage 310: Könnte eine ber beutfeben unb franjöfifcben
Sfiracbe mächtige, in ihrem gadfe tüchtige Kindergärtnerin

in St. ©aßen einige gamitien finben, beren Kinber fie mäb=
renb beftimmten Stunben be§ SageS angemeffen 3u befebäftigen
hätte? j. M.

grage 311 : gft eine grau, bie keinerlei gefebäfttiebe Sßer-

Ufltd»tungen bat, berechtigt, über Sprannei unb Unterbrüctung
fieb ju betlagen, menn ber 93îann aus fd»mermiegenben ge=
funbbeittieben unb erjieberifd)en ©rünben auf bem Sanbe
mobnen miß? Sie grau mirb bureb biefe lllenberung 3mar
in einigen, biSanbin uneingefebräntt genoffenen Kunftgenüffen
befebräntt, bat aber aße ©elegenbeit, in itjrer §äu§ticbteit
fieb tn feber münfdjbaren 3lid»tung 3u unterhalten, ju be=

febäftigen unb belehren.

grage 312: geh i>abe in einem großen §aufe eine Steße
als „Stütze ber §au§frau" angenommen unb bin, at§ einjigeS
Kinb aufgemadffen, nun ängfttid), mich iit einem großen ga=
milieabeftanbe mit mehreren Sienftboten nicht jurent finben
ju tonnen, geh bitte fef>r um freunbtiebe SBetebrung.

^.nl njcrtcn.
îluf grage 286: 93robmeden ober Suppcubrob mirö in

fingerbide Schnitten gefebnitten, bie auf ber einen Seite mit
©iroeiß befeuchtet merben. Statt ©imeiß genügt aud) ein redjt
ftarteS gudermaffer. Sie feuchte Seite mirb in SrietputPer
getaucht, unb nachher merben bie Schnitten getrodnet, an ber
Suft in einigen Sagen, auf bem £)fm in einigen Stunben.
Srietpultier tauft man in ber 9lpotbefe ober beim Konbitor.
9lU(b ftoßt unb mifd)t man e§ fetbft au§ fotgenben 93cftanb=
tbeilen: 1k Kilo guder, 4 ©ramm Helten, 30 ©ramm
ginimt, 4 ©ramm HniS, 4 ©ramm 9Hu§tatbtüibe unb 8
©ramm rotier Sanbet. ©§ muß gut oerfdftofjen aufbemabrt
merben. s.

Huf grage 286: gu 3irfa für 1 grauten Semtnetbrob
Vs Kilo guder unb 125 ©ramm SrietputPer, aud) 9Hagen=
traifenputoer genannt. 9Han badt bie 93robfcbnitten febön
gelb, focht ben guder junt gaben unb ïef»rt bie Schnitten
noch beÜ5 barin um, tropft fie febneß ab unb beftreut fie auf
beiben Seiten mit bem ißutber. Sie burcb ben guder er=
baltene ©Injur ntadjt baS nochmalige iBaden unnötbig, unb
laffen fid) biefe Schnitten gat»re lang aufbemahren.

W. s. Z. iit L.
Huf grage 302 : Huf ©runb eigener ©rfat)rung empfehle

gegen fïïligrâne, Pon fdjlechter Slerbauung unb §artleibigteit
herrührenb: Säglich HtorgenS beim erften ©rmachen, fei e§

4, 5 ober 6 Uhr, ein ©ßlöffel, geftrichen Pofl, Sei de Sedlitz
de Chanteau, in einem fel)r großen ©las 2öaffer aufgelöst
unb langfam geirunfen. Sa bie Körnchen hart ftnö, bereite

man baS ©laS fd)on HbcnbS oor, eS muß aber gut pigebedt
merben. gebe Hpotljefe tann gf»nen ein glacon beforgen; eS

toftet gr. 3. — unb bauert 4—5 2Bod)en. 9Jîan muß aber

barauf fetten, baß eS oon Chanteau pharmacien ift, benn
e§ gibt Had)at)mungen. Söenn nach ben erften 2—3 2ßod)en
etn fchöner ©rfolg eintritt, tann man bie Sofe terminbern
unb auch nur nod) jeben jmeifen ober britten Sag nehmen,
bafür aber ftetS ein ©Ia§ frtfcheS ßßaffer trinfen. — Had)
pieljährigem Seiben unb aßen möglichen einfachen unb tfjeuren
HUtteln hat fid) bieS aßein bemät)rt unb mir baS Sehen
leichter unb fröhlicher gemacht. 9Högen meine leibenben fÖttt*
fdjmeftern ebenfaßS babutch erleichtert merben. c. u.-s.

Huf grage 306: gft baS @ebäd)tniß eines KinbeS gut,
maS bie ©rinnerung an aßen ißorfommniffen in früheren
gahren bemeiSt, bann l;at baS gaffungSPermögen beS KinbeS
nid)t gelitten unb tann alfo auch geförbert merben. Sie
bürfen jebod» eine befonberc Hüdfid)t für ghr Kinb Pon ber
öffentlichen Schute nicht leicht Oertangen, reißt ja bie 9Rei=

nuiig in ber Sel»rermelt: „§at aud) nur ein eiujigeS Kinb
baS Klaffenpenfunt erreicht, fo muß eS bent §errn Schutz
gnfpeftor, für ben aßein, unb mie mir behaupten, junt größten
Seibmefen beS Horgefetjten, gearbeitet mirb, genügen", immer
mehr ein. Kann ghr Kinb nod) nicht fchreiben unb lefen,
bann fehen Sie fid» nach einem Sef»rer um, ber öie HormaU
mörtermetl)obe trattiren tann, ber bamit jeigt, baß er bem
oberften päbagogifd)en ©runbfahe, ber größten HnfcbauU<h
feit, hulbigt. §at er außerbem Siebe 3u feiner gamitie,
ju feinen Sdbütern, unb ba§ finbet ja jebe bentenbe Htuttev
leicht h^auS, fo mirb ghr Kinb langfam, aber ftetig fort«
f(breiten. — 2öir finb übrigens gerne erbötig, ganj genaue
Haihfdpäge, beren Hufjät)lung jebod) ben Hahmen beS Sprech^
faalS überfchreitet, auf gljren fpejieflen Sßunfch gtmen fdmft=
lid) äugehen ju laffen.

Huf grage 307 : HIS Surnlehrer unb in ber foeilgpm*
naftif Semanberter, ertaube mir, ghnen ben Hatl) ju ert^êilen,
baS Hebel mit paffiüer ©pmnaftif ju behanbeln, maS Sie
ganj gut fetbft tl)un tonnen, fpäter menöen Sie bann rieh1
tige attioe ©pmnaftif an. "Saß bie bisherige ärjtlicbe
Soeljanblung nicht geholfen, glaube ich gerne, eS ift eben leiber
Stjatfache, baß bie meiften Herjte bie §eilgt)mnaftif niö^t
fennen unb beßljalb auch nicht ri^tig anjumenben miffen. ©§
ift bieß baS natürlidjfte, ftcherfte unb mohlfeilfte öeitmittet.

E. T.-W. in llnterljadau.

Die BnciaMlni 1er ..Schweizer Frauen-Zeitnnî"
in St. Gallen empfiehlt, soweit der Yorrath reicht:
Praktische Anleitung zur leichten Selbsterlernung der

Kleidermacherei (mit acht Schnittmusterbeilagen)
von Albertine Hagen-Tobler Fr. 2. 50

Nach Kampf zum Frieden. Novelle von
E. Greiner... lPer Frauen Heil, von'Weiss' "

L —
Julie Bondeli und Wieland, von M. Bach-

Gelpke i. —

Schweizer Frauen-Zeitmig — Slätter für den häuslichen Kreis. 51

ist ein Jahr alt, lieben sie sehr; das jüngste nimmt
sie seit einem halben Jahr und ist, auch wie die
andern zwei, gesund wie ein Fisch im Wasser und
sehr oft werden wir gefragt: Was gebt Ihr doch
Euern Kindern, daß sie so gesund und blühend
sind? So hat schon mancher Freund und Bekannte,
durch unser Wohlbefinden animirt, die KsFuiàoss
UnZZi in Gebrauch gezogen und ist in Folge dessen

Ihnen und uns für deren Empfehlung von ganzem
Herzen dankbar geworden :c."

5
5 5

Bei dem jetzt so häufigen Witterungswechsel,
in dessen Gefolge Croup und Diphteritis
sich leider immer finden, warnen wir gegen die
lokale Behandlung mittelst Pinselung, weil selbst
bei aller erdenklichen Vorsicht Verletzungen der

Schleimhaut herbeigeführt werden könnten,
wodurch die auf der Schleimhaut und in den obersten

Schichten derselben befindlichen Mikroorganismen
Gelegenheit fänden, in die Blutbahn einzudringen.
Man wende eintretenden Falles kalte Umschläge

um den Hals und Kali elttorieuin als Gurgelwasser

au.
Ebenso warnen wir vor dem Genuß der in

sehr oft schlecht verzinnten Conservebüchsen
aufbewahrten Nahrungsmittel, welche leicht zu einer
allgemeinen Vergiftung führen können.

5
5 5

Auch eine deutliche Predigt. Die
unglückliche Frau eines Gewohnheitstrinkers kam um
die Mittagsstunde in's Wirthshaus, wo ihr Mann
saß, und sagte ihm: „Mann, da Du wahrscheinlich

keine Zeit hast, zum Essen heim zu kommen,
habe ich Dir das Deinige gebracht." Damit stellte
sw eine gedeckte Schüssel auf den Tisch und
entfernte sich. Der Mann lud mit einem erzwungenen

Lachen seine Trinkkameraden ein, mitzuhalten,
aber als er den Deckel von der Schüssel nahm,
fand er nur einen Streifen Papier mit den Worten:
„Möge Dir das Essen schmecken, es ist das gleiche,
das Deine Familie daheim hat."

Für die Küche.

Brotschnitten. Zwei Tage altes, eckig
geformtes, feines Hefenbrod wird sorgfältig in
fingerdicke Scheiben geschnitten. Alsdann kocht man
in einer Pfanne 250 Gramm Zucker mit einem
Glas Wasser zu einem perlenden Shrup, taucht
die Brodschnitten, eine nach der andern, auf der
einen Seite in den heißen Zucker, läßt sie gut
abtropfen und bestreut sie gleichmäßig mit dem

Trietpulver. Nachher trocknet man sie in einem

Backblech im Ofen. In gleicher Weise verführt
man mit der andern Seite. Wenn die Schnitten
hart geworden sind, bestreut man sie noch warm
abermals mit dem Pulver, läßt sie kalt werden
und verpackt sie in Schachteln. Sie lassen sich

Monate lang aufbewahren. Die Schnitten können

"uch nur mit zerklopftem Eiweiß Gestrichen und
Me oben behandelt werden. Diese Schale ist
besonders Solchen, die an Verdauungsschwüche
leihen, zu empfehlen.

5
-I- 5

Rezept zum Trietpulver. 15 Gramm
Zimmet, 7 Gr. Nelken, 7 Gr. Aenis, 5 Gr.
Muskatnuß, 5 Gr. Muskatblüthen, 10 Gr. rother
Sandel. Das Gewürz wird alles zusammen fein
gestoßen, gesiebt, mit dem Sandel vermischt und
dann in einer kleinen Glasschale wohl verwahrt.
Auf 200 Gr. gestoßenen Zucker nimmt man 2 Theelöffel

voll Gewürzpulver und mischt es gut
durcheinander. Den Zucker kann man vorerst nach
Belieben an etwas Citronenschale abreiben.

5
-i- 5

Kalte Schale von Trietschnitten. EinLiter guter, rother Wein wird mit 125 Gramm
Zucker mach Belieben an Citrone abgerieben)
dem ^aft von der Citrone und einem Stück ganzen
Zimmet in eine Zlasche gegeben, tüchtig gerüttelt
und dann auf die Seite gestellt. Beim Gebrauch

legt man auf eine Person eine Schnitte in die

Schüssel, gibt in ein Glas ein Drittel voll von
dem Wein, füllt es mit Wasser und gießt es über
die Schnitten, welche man 2—3 Stunden weichen

läßt. Wünscht man diese Schnitten stärker, so gibt
man wenig Wasser und mehr Wein dazu. Auch
kann man von einer beliebigen Sorte guten,
ungemischten, rothen Wein nehmen.

(„N. Hausfreund", Bern.)

Wecenstonen.

Unsere Zeitung. Jllustrirte Monatsschrift für's junge
Volk. Einsiedeln, Gebrüder Karl und Nikolaus Benziger.
Jährlich 12 Hefte à 1 Fr.
„Für Kinder ist nur das Beste gut" muh die Maxime

bei Herausgabe dieser Kinderzeitung gewesen sein. Autoren,
Künstler, Verleger haben sich vereinigt, diesen Spruch wahr
zu machen, und mit voller Ueberzeugung dürfen wir sagen:
er ist gelungen. „Unsere Zeitung" genügt allen an eine

Jugendschrift gemachten Anforderungen.

5 *
H

Spyri, Johanna, Am Sonntag. Barmen, Hugo Klein.
Fr. I. 60.

In diesem Büchlein hat die Verfasserin, die sich so schnell
die Gunst der Lesewelt erworben hat, die Bedeutung eines

Ruhetages in einer das Gemüth ansprechenden Dorfgeschichte
vorgeführt. Wer Freude am Einfachen, Ungekünstelten hat,
wird darnach greifen und sich an den lebensvollen Gestalten
des wackeren Mark und der treuen Meieli weiden.5*5Steinhausen, Heinrich, Markus Zeisleins großer

Tag. Barmen, Hugo Klein. Fr. 2. 70.

Wie ein verkanntes Genie zur Geltung kommt durch den

Primus eines kleinstädtischen Gymnasiums und dessen Schuhputzer,

den sangeslustigen Nachtwächter Blobel, versetzt uns
in die heiterste Laune. Allen Freunden gesunden Humors
wird diese Humoreske eine willkommene Gabe sein. n.

5
4- -t-

Brandt, M. G. W., Ehrenzcugnisse. Ein Buch für's
Haus. Barmen, Hugo Klein. Fr. 4. —

Herr Brandt hat sich mit dieser glücklich angelegten

Sammlung um die Parias der modernen Gesellschaft, die

Dienstboten, ein Verdienst erworben. Die aus dem Leben

gegriffenen Beispiele, erzählt von bewährten Kräften des lite-
ra'rischen Lebens, zeigen den Dienstherrschaften, daß gar viele

brave Herzen unter dem Kittel des Arbeiters schlagen und

man findet sie, wenn man zu suchen versteht. Die Dienstboten

werden aber daraus lernen können, daß treue

Pflichterfüllung treuen Lohn findet, strenge Rechtlichkeit auf gerechte

Beurtheilung hoffen darf. Wir würden jeder Herrschaft rathen,
wenn sie die Treue ihrer Untergebenen lohnen wollen, es nicht
mit Flitter und Tand, sondern mit Darreichung eines solchen

Buches zu thun; so manche Lehre wird dann auf guten Boden
fallen und den Gebern, wie den Beschenkten, reiche Früchte
tragen. n.

5 5

Im Wechsel der Tage. Leipzig, Hirt u. Sohn. Im
Prachtbande Fr. 13. 75.

Zu diesem Prachtwerke haben die Besten der Nation ihr
Bestes verschwenderisch hingegeben, und stellt sich das
Vorzügliche in so künstlerisch prächtigem Kleide dar, wie „Im
Wechsel der Tage", dann muß es unbedingt und gern
empfohlen werden. ^5*5Geographische Bilderlaseln. 2 Theile. Leipzig, Hirt

u. Sohn. Prachtband. Fr. 10. 70.

Die Verlagshandlung, die seit so vielen Jahren ihren
Weltruf zu wahren gewußt, hat es sich zur Aufgabe gestellt,
ihren pädagogischen Lehrmitteln die größte Vervollkommnung
zu geben. Diese Ausgabe hat sie m den „Bildertafeln" so

anschaulich und umfassend gelöst, daß wir den Eltern, die
die Bücher für ihre Kinder nicht nach dem Einbande, sondern
nach dem belehrenden Inhalte kaufen, die „Geographischen
Bildertafeln" zur Anschaffung empfehlen. Die Kinder werden
dieselben immer wieder hervorsuchen; denn die künstlerisch
und nach der Natur gezeichneten Abbildungen werden ihnen ein
stets willkommenes Hilfsmittel in sämmtlichen Fächern des

Realunterrichtes, nicht allein in der Geographie, bieten.

SprechsaaT.

Fragen.
Frage 308: Welches ist die bewährteste Aufbewahrungsmethode

für geräuchertes Fleisch, um selbiges vor dem Hart-
und Trockenwerden zu schützen?

Frage 309: Ist es absolut nothwendig, die eiternden
Reste einer Zahnwurzel zu entfernen, oder gibt es sonst ein

Mittel, dieselben unschädlich zu machen? Da die Wurzel
ganz morsch, war es fast nicht möglich, sie ganz zu entfernen.

n. m an

Frage 310: Könnte eine der deutschen und französischen
Sprache mächtige, in ihrem Fache tüchtige Kindergärtnerin

in St. Gallen einige Familien finden, deren Kinder sie während

bestimmten Stunden des Tages angemessen zu beschäftigen
hätte? v. n.

Frage 311 : Ist eine Frau, die keinerlei geschäftliche
Verpflichtungen hat, berechtigt, über Tyrannei und Unterdrückung
sich zu beklagen, wenn der Mann aus schwerwiegenden
gesundheitlichen und erzieherischen Gründen auf dem Lande
wohnen will? Die Frau wird durch diese Aenderung zwar
in einigen, bisanhin uneingeschränkt genossenen Kunstgenüssen
beschränkt, hat aber alle Gelegenheit, in ihrer Häuslichkeit
sich in jeder wünschbaren Richtung zu unterhalten, zu
beschäftigen und zu belehren.

Frage 312: Ich habe in einem großen Hause eine Stelle
als „Stütze der Hausfrau" angenommen und bin, als einziges
Kind aufgewachsen, nun ängstlich, mich in einem großen Fa-
milienbestande mit mehreren Dienstboten nicht zurecht finden
zu können. Ich bitte sehr um freundliche Belehrung.

Antworten.
Auf Frage 286: Brodwecken oder Suppcnbrod wird in

fingerdicke Schnitten geschnitten, die auf der einen Seite mit
Eiweiß befeuchtet werden. Statt Eiweiß genügt auch ein recht
starkes Zuckerwasser. Die feuchte Seite wird in Trietpulver
getaucht, und nachher werden die Schnitten getrocknet, an der
Luft in einigen Tagen, auf dem Ofen in einigen Stunden.
Trietpulver kauft man in der Apotheke oder beim Konditor.
Auch stoßt und mischt man es selbst aus folgenden Bestandtheilen:

P Kilo Zucker, 4 Gramm Nelken, 30 Gramm
Zimmt, 4 Gramm Anis, 4 Gramm Muskatblüthe und 8
Gramm rother Sandel. Es muß gut verschlossen aufbewahrt
werden. s.

Auf Frage 286: Zu zirka für 1 Franken Semmelbrod
fts Kilo Zucker und 125 Gramm Trietpulver, auch Magen-
traisenpulver genannt. Man backt die Brodschnitten schön
gelb, kocht den Zucker zum Faden und kehrt die Schnitten
noch heiß darin um, tropft sie schnell ab und bestreut sie auf
beiden Seiten mit dem Pulver. Die durch den Zucker
erhaltene Glasur macht das nochmalige Backen unnöthig, und
lassen sich diese Schnitten Jahre lang ausbewahren.

>v. 8. X. m

Auf Frage 302 : Auf Grund eigener Erfahrung empfehle
gegen Migräne, von schlechter Verdauung und Hartleibigkeit
herrührend: Täglich Morgens beim ersten Erwachen, sei es

4, 5 oder 6 Uhr, ein Eßlöffel, gestrichen voll, Lei cks Lscklit?
âs (Manteau, in einem sehr großen Glas Wasser ausgelöst
und langsam getrunken. Da die Körnchen hart sind, bereite

man das Glas schon Abends vor, es muß aber gut zugedeckt
werden. Jede Apotheke kann Ihnen ein Flacon besorgen; es

kostet Fr. 3. — und dauert 4—5 Wochen. Man muß aber

darauf sehen, daß es von (Mantsau xlmrinaeien ist, denn
es gibt Nachahmungen. Wenn nach den ersten 2—3 Wochen
ein schöner Erfolg eintritt, kann mau die Dose vermindern
und auch nur noch jeden zweiten oder dritten Tag nehmen,
dafür aber stets ein Glas frisches Wasser trinken. — Nach
vieljährigem Leiden und allen möglichen einfachen und theuren
Mitteln hat sich dies allein bewährt und mir das Leben
leichter und fröhlicher gemacht. Mögen meine leidenden
Mitschwestern ebenfalls dadurch erleichtert werden. o. n.-8.

Auf Frage 306: Ist das Gedächtniß eines Kindes gut,
was die Erinnerung an allen Vorkommnissen in früheren
Jahren beweist, dann hat das Fassungsvermögen des Kindes
nicht gelitten und kann also auch gefördert werden. Sie
dürfen jedoch eine besondere Rücksicht für Ihr Kind von der
öffentlichen Schule nicht leicht verlangen, reißt ja die
Meinung in der Lehrerwelt: „Hat auch nur ein einziges Kind
das Klassenpensum erreicht, so muß es dem Herrn Schul-
Jnspektor, für den allein, und wie wir behaupten, zum größten
Leidwesen des Vorgesetzten, gearbeitet wird, genügen", immer
mehr ein. Kann Ihr Kind noch nicht schreiben und lesen,
dann sehen Sie sich nach einem Lehrer um, der die
Normalwörtermethode traktiren kann, der damit zeigt, daß er dem
obersten pädagogischen Grundsatze, der größten Anschaulichkeit,

huldigt. Hat er außerdem Liebe zu seiner Familie,
zu sein en Schülern, und das findet ja jede denkende Mutter
leicht heraus, so wird Ihr Kind langsam, aber stetig
fortschreiten. — Wir sind übrigens gerne erbötig, ganz genaue
Rathschläge, deren Aufzählung jedoch den Rahmen des Sprechsaals

überschreitet, auf Ihren speziellen Wunsch Ihnen schriftlich
zugehen zu lassen.

Auf Frage 307 : Als Turnlehrer und in der Heilgymnastik

Bewanderter, erlaube mir, Ihnen den Rath zu ertheilen,
das Uebel mit passiver Gymnastik zu behandeln, was Sie
ganz gut selbst thun können, später wenden Sie dann richtige

aktive Gymnastik an. Daß die bisherige ärztliche
Behandlung nicht geholfen, glaube ich gerne, es ist eben leider
Thatsache, daß die meisten Aerzte die Heilgymnastik nicht
kennen und deßhalb auch nicht richtig anzuwenden wissen. Es
ist dieß das natürlichste, sicherste und wohlfeilste Heilmittel.

r.-^v. in Unierhallau.

vie viiMMW à ..Mvàk liWil-WW"
in Lt. Hallen einpliàll, 80>veit fter Vorratft reiàt:

Anleitung 2ur Isisdtsn LsUzstsrlsrnunZ clsr
T1s1àsrms,c>ftsrsi srnit nodt LeiinittmnswrbeijuZen)
von Jttboittine HaZen-Tobler Kr. 2. 50

Nassi Xawxk ?risàsn. Novells von
L. dreiner... iDer Heil, von'^6is8' "

tt —
lulls Zonckêli uuà v^iêlunà, von jVl. Laeil-

delpKe 1.. —



52 Inserate Sé Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstein & Yogier in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

DopMter Foulé, Messe
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Er. 1. 95 per Meter
in einzelnen Koben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.. (H 231 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Eine patentirte Arbeitslehrerin,
welche schon in öffentlichen Schulen, sowie
in Privataustalten thätig war, sucht
passende Stelle. Beste Zeugnisse zu Diensten.

Offerten unter Ziffer 2671 befördert die
Expedition. [2671

2681] Ein treues, arbeitsames Mädchen,
das im Kochen nicht ganz unerfahren
ist, fände eine Stelle, wo ihm Gelegenheit

geboten "wäre, französisch zu lernen.
Adresse: Mme. Théodore de Wuil-

leret, Romont (Ct. de Fribourg).

Ein Mädchen (Thurgauerin) im Alter
von 20 Jahren, das noch nie gedient

hat, wünscht eine gute Stelle in ein
Privathaus nach St. Gallen. Es wird mehr
auf gute Behandlung-, als auf hohen Lohn
gesehen. Der Eintritt könnte auf Ostern
stattfinden. [2676

Eine junge Tochter aus gutem Hause
sucht über die Saison eine Stelle als
Glätterin in einem Hotel. [2672

Gefl. Offerten unter Chiffre B. E. 2672
befördert die Expedition dieses Blattes.

2677] Eine junge, intelligente Tochter,
welche die Corsetfabrikation erlernt
hat und seit Jahren im Geschäft ihrer
Eltern thätig ist, sucht auf Ende April
eine passende Stelle; eine solche in der
französischen Schweiz würde vorgezogen.

Adresse bei der Exped. zu erfragen.

2679] Man sucht eine gewandte, treue,
angenehme Tochter für die Saison in ein
Hôtel in Interlaken als Restaurant-
Kellnerin.

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl.

2680] In ein sehr respektables Haus,
vorzugsweise Sommerwirthschaft, wird eine
junge, anständige Tochter aus gutem
Hause gesucht, um in der Haushaltung
und heim Serviren zu helfen. Betreffende
muss treuen, braven Charakters sein und
die Handarbeiten verstehen. Bei zusagendem

Wesen angenehmes Familienleben.

2678] Eine ganz zuverlässige, einfache,
tüchtige Person, welcher die Besorgung
eines Hauswesens in allen Theilen
übertragen werden kann, die auch Gäste

anständig zu bedienen versteht und einen
Garten in Stand zu halten weiss, findet
sofort gute Stelle zur selbständigen
Führung eines kleineren, gnten
Hauswesens auf dem Lande. Anmeldungen
haben beförderlichst zu eeschehen und
sind zu richten an das Offerten-Bureau
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Katharinengasse 10, St. Gallen.

Für Eltern!
Einige junge Töchter finden freundliche

Aufnahme. Unterricht im Kochen,
in allen häuslichen und Handarbeiten,
Kleidermachen, allen Arten Stickereien.
Stunden in Klavier und Französisch.
Pensionspreis massig.

Näheres durch Frau Leuzinger in
Waldstatt (Ct. Appenzell). [2675

Offene Stelle.
2683] Einer intelligenten Tochter von
angenehmem Aeussern wäre Gelegenheit
geboten, in einem grösseren Fremden-
hôtel am Genfersee die französische
Sprache, sowie den Hotelservice zu
erlernen. Offerten unter Chiffre H 997 G

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Aecht syrische, gedörrte

1884er Ernte, feines Aroma, ohne stachligen

Früchte, pr. 1/a Kilo
^

à 55 Cts.
Wieder verkäufern En-gros-Preise. En gros
und en détail zu beziehen beim Haupt-
dépôt: Carl Hedinger, HafenplatzJ
Rorschach. [2685

Zürich Vorsteher: Gesellw. Boos Neumünster.
(Gregr-CincLet 18SO.)

Beginn neuer Kurse am 13. April. Gründlich praktisch und theoretischen
Unterricht, sowohl für den Hausbedarf, zur beruflichen Ausbildung, als auch

zur Ausübung des Lehrfaches im : Weissnähen, Kleidermachen mit Musterschnitt,
Wollarbeiten, Maschinenstricken, Sticken, Putzmachen, Blumenmachen, Zeichnen
und Malen. Buchhaltung, Sprachen. [2648

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension bei den Vorstehern, auf
Wunsch mit Anleitung im Haushalt und Kochen. — Prospekte gratis. Referenzen
früherer Schülerinnen. (H 1019 Z)

Tricot-Normalhemden
in garantirt reiner Wolle und eleganter Confection für Militärs,
Touristen, Reisende, sowie zu angenehmem Gebrauche für Jedermann empfiehlt in
reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen [2653

B. Wettacli, zmn Disteli, Speisergasse 4
in Sit. Oallen.

Die Niederländischen Chinaweine
mit und ohne Eisen von

Kraepelien & Holm, Ap., Zeist (Holland).

Stärkend, belebend, appetiterregend, fiebervertreibend. Mit'Eisen
blutbildend, gegen Bleichsucht, Blutarmuth und grosse Schwäche. Von Aerzten
und Chemikern ersten Ranges empfohlen und analysirt. Siehe Broschüre.

Man achte darauf, dass jede Flasche mit unserem Namenszug versehen
ist. Preis per Flacon Fr. 5 und Fr. 3. (H505Q) [2557

General-Depot : Basel, J, Nestel, St. Elisabethen - Apotheke,
ausserdem in den meisten grösseren Apotheken zu haben.

Vierwaldstättersee. —
Hôtel & Pension Mloss Hertenstein.

Eröffnung- 15. März.
Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eine3 grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag inch Zimmci.

Für Reconvalescenten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosso Terrasso. Billard -Zimmer. Ruderboote. Seebäder.

(Fast alle Zimmer heizbar.)

^aiaapfscla-iffssta-tion: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J. Frei-Meyer.
Canton de Vaud Q Vallée du Rhône

Suisse. S\.n Suisse.

Bains et Grand Hôtel des Salines
2646] à partir du 1er avril.
Bains d'Eau salée, d'Eau mère et d'Eau sulfureuse.

Hydrothérapie. — Séjour de printemps.
i Frs. 7 au troisième étage et chalet.

4 PIX CL0 pCîlSlOIl ' « à Q S311 Houxième étage.

(H 1744 x)
tout compris

Frs. 8 à 9 au deuxième étage.
\ Frs. 10 au premier étage.

Le directeur : F1- Kussler.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Doppeltbreiter Serge, Imperial
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 10

per Elle oder Fr. 1. 85 per Meter in
einzelnen Roben, sowie ganzen Stücken
versenden portofrei ins Haus

Oettinger & Cie., Centralhof,
2674] Zürich. (H 235 Z)
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Hin gesundes, starkes Mädchen, welches
tj gut waschen, putzen und bürgerlich
kochen kann, sucht Stelle in einem guten
Hause. [2684

Adresse hei der Expedition d. Bl.

Gesucht :
Ein ordentlicher Knabe kann die

Holzdreherei gründlich erlernen und nach
Belieben eintreten bei [2686

Jb. Schmid, Drechsler, Kreuzlingen.

Pensionnat de jeunes gens
Château de Rosey

JE&olle (Lac de Genève).
Langues modernes. — Branches

commerciales. — Vie de famille. — Références
de premier ordre. — Demander lé
prospectus au Directeur (H 88 Ch)
2494] I*. Carnal.

Für Eltern.
2555] Dieses Frühjahr finden wieder einige
Knaben Aufnahme hei H. Brenner-
Heim, Reallehrer in Gais (Appenzell),
welcher auf gefl. Anfragen weiteren
Ausschluss ertheilt. (H 439 Z)

Vorhangfstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.
-r—. — .AT— jl. für Fräulein, Mesdames Rey, Bonvillars bei-P02ÜSlOIi»L Grandson (Waadt). (H673x) [2535

Eine zuverlässige, intelligente, solide
und tbätige Tochter, welche Kinder zu
pflegen und zu erziehen versteht und mit
weiblichen Arbeiten und häuslichen
Beschäftigungen vertraut ist, findet in Win-
terthur auf 1. Mai oder früher in jeder
Hinsicht gute Stelle in herrschaftlichem
Hause. — Anmeldungen, adressirt an R.
V., mit Beilage von Zeugnisse» oder
Empfehlungen achtbarer Personen, befördert
die Expedition dieses Blattes. [2649

2665] Man wünscht eine schwachsinnige

Tochter von 27 Jahren bei
einer wackern Familie oder Person
unter gute Aufsicht und Pflege zu
bringen. (OF 7386)

Eingaben sind zu richten an Dr.
Z. — poste restante Schwyz.

2668] Eine katholische Dame (Wittwe),
welche in einer kleinen Stadt am Ufer
des Genfersees wohnt, würde l oder 2

junge Töchtern in Pension
nehmen, wo sie leicht Gelegenheit hätten,
eine höhere Schule zu besuchen oder Stunden

im Hause zu empfangen. Pensionspreis

Fr. 90 per Monat. Gute Referenzen.
Offerten sind unter Chiffre H 663 L an

die Annoncen-Expedition Haasenstein &

Vogler in Lausanne zu richten.

Für junge Leute.
2649] Ein Lehrer (Waadtländer) würde
einige junge Leute, welche das Französische

erlernen wollen, in Pension nehmen.
Familienleben. Vortheilhafte Bedingungen.

Sehr massiger Preis. — H. Bovay,
Instituteur, Oron - la - ville. (H639L)

Eine gute Familie
in einer kleinen Stadt am Ge.nfersee
könnte noch einige junge Mädchen
aufnehmen; sie hätten Gelegenheit, sich
sowohl im Französischen als auch in
Handarbeiten auszubilden, oder die höhere
Töchterschule zu besuchen. (H541L)

Adresse an Madame Yve. Richardet
in Morges (Waadt). [2630

Das Neueste
in Damen- mid Kinderliiiten
empfiehlt in geschmackvollster, elegantester

Ausstattung billigst das

Modegeschäft von Caroline Hauser

2640] in Neukirch-Egnach.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

52 limpide à 8e!nvk!î. kraveiî XàK sind einta-
senden an IIaa8M8ttin â Vsgler ill 8t. ttiìlllîli (Lrobngartsnstr. 1), Basel, Bern, klsnk, 2üriok,

and deren Lilialsn ira la- nnd àslands.

HWôwàrW«
(^arnntirt reins ^Voils) à ?r. 1. 20
per Nils oder Nr. 1. 95 per Nstsr
in sin^slnsn Relzsn, 80WÎ6 ^an^sn
Ztûàen, vsrssnàsn portofrei ins
Hans (2552

Oetiingep 6c Oie., Osiààk,
su 231

B. 8. Naster-Bollectionen bereitwilligst.

Lins patvutirts àdsitsleàreà,
wslcbe scdon in ökfentlicbsn 3chalen, sowis
in Brivataastalten tbälig war, sacbt pas-
sende 8tells. Bests ^sugnisso tn Diensten.

Dlkerten unter Hitler 2271 bekördert dis
Lxpsdition. (2671

2681t Bin treues, arbeitsames Uâàobsn,
das ira Looken niclit gan? nnerkabrea
ist. kânde sins 8tsIIs, wo ibm Leiegen-
heit geboten wäre. kraaxösiscb 2ia Isrnsn.

Adresse: Nms. ràeoâors âe IVuiì-
lorvt, Romvllt (Bt. de Lribourg).

Min Nädeben (Lburgaaerin) ira ^dtsr
von 26 Andren, das noch ais gedient

bat, wünscht sins gats 8tells in ein
Brivatbaas aaeb 8t. Lallen. Ls wird lasirr
ank gate Bsbaadlan?. à aak irolrsn Loba
gesehen. Der Lintritt könnte aak Dstern
stattàdev. (2676

Bine ^unge Doebtsr nus gutem Laass
sacbt über dis 8aison eins 8tells aïs

Lrlâttvrîu in einem Lötel. (2672
Leb. Lkksrten antsr Lkiikre B. D. 2672

befördert dis Lxpsdition dis8S8 Blattes.

267?t LineMnge, intelligente roekter,
welebe âiv Lorsetkalürikation erlernt
Hat and 8sit dabren im Lesckäkt ikrer
Litern thätig ist, sacbt ant Lads ^.pril
sins passende 8tsIIe; sins solcks in dsr
ftanàiseben 8ebwei^ würde vorgewogen.

Adresse bei dsr Lxpsd. wa srkrags».

2679f lXlan suobt sins gewandte, treue,
angenehmeLoebtsr Mr die 8aison ia ein

Lôtel ia Intsrlaksn aïs Restaurant-
RvIInerin.

Adresse ertheilt dis Lxpsd. d. BI.

26861 In sia sebr respektables Laus, vor-
wagswsise 8ommerwirthscbakt, wird sins
lungs, anständige Losbtsr aas gutem
Haass gesucht, am in dsr Lausbaltang
and beim 8srvirsn ?a dsltsn. Lstrsiksads
mass trsasn, üraven Ldiarairters ssia and
dis Handarbsitsa vsrstsirsir Lsi ziasaAsa-
dem ^Vsssn anAsasIrmss Lamilisnlebea.

2678t Lins ZÄA2 2uvsr1ässigs, sinfaeüs,
tûodtîZê ?srson, wsisksr dis LssorZanA
sines Ltaaswsssns in allen lìrsitsa ädsr-
tra^sa wsrdsa irann, dis aaeir (lasts
anständig ?a dsdieasa vsrstsüt and sinsa
(lartsn in 8taad ?a üaitea wsiss, dndst
sotort xnte 8teI1e s:nr seldstânâîAvn
Lndrnn^ eines kleineren, ^nten
Hauswesens aak dem Lands. ^nmeidanAsa
üadsn dekërâerlieiist ssssüsden and
sind 2a riektsa an das 0kksrtsa-L^rsan
àsr,,Làvsi2sr?rausii-2situllg", Latira-
rinsa^asss 16, 8t. (lailsn.

?ür Litern!
üilliZs HunZs löolitsr dadsa frsand-

iieüs àMairms. Lntsrrieirt im Looüsn,
in aiisn üäaslisirsn und Landarbsitsa,
Ldsidsrmasüsn. allen ^rtsn 8tieksrsisn.
8tuadsa in Liavisr und Lran^ösiseü.
Lsnsionsxrsis massig.

Nälrerss darelr Lraa I.sll2inAer in
>Valtlstatt ((lt. àppsnzell). (2675

Oàue 8te1Ie.
2683t Linsr iatslliAsntsn Loeütsr von
anASNölnasm ^.sassera wäre (lslsAsalrsit
Asüotsn, in sinsm ^rösssrsa Lrsmdsn-
lrötsl am (lentersss dis kran^ösisvlre
Kpraelie, sowis den Ilötvlserviee ?a sr-
lsrnsn. Olksrtsn unter (lkilkrs H 237 kl

an Haassastsia Ä VoZIsr, Lt. ^allsn.

^eekt s^riseke, gedörrte

1884^ Lrnte, keines àoma, vlras staolr-
li^sn Lräsüts, pr. (s Lilo à 55 (lts.
^Visdsrvsrkäaksrn Ln-Aros-Lrsiss. La Aros
and sn dstail xu 5s?iellsn lrsira Laaxt-
depot: varl Soâw^er, Laksnplat^
Rorsodaod. (2685

?Upiek VoàliM! <A««eI»w. »««« lleumünZter.
((ZtsZr'àricZ.sì ISSO.)

ZsZivll nsusr ^urss ara 12. H.xril. (lrändlieü praktisà and tlisorstisolren
Lntsrriolrt, sowolrl kür dsn Haasdsdark. ?nr üsrnilisken ^.usüildanA, als aaelr

?ar .4asü5anA des Lsürkaeüss im: ^ksissaälrsa, ^Isîàsrinaolisn mit lÄNstsrsvlimtt,
V/ollarksitsn, Uiasodiasastrivköll, Ltieksu, ?ut2iaavlisn, Lluinsainaolisn, 2siolmsn
and lXlalsa. LuolMaltullZ, Lxraolisv. (2648

Die ^VMlil dsr Läslisr ist krsi^sstellt. ?ônsion 6ei dsn Vorstehern, aak
IVanselr mit ^nlsitanA im Haushalt und — Lrospskts gratis. L°ksrsn2sn
krüüsrsr 8ehülsrinnsv. (d 1k)19 2!)

Irioot-Korinallisiaclsn
in Karautirt rsiuvr 'lkVolls '^WW und elsAanter (lonksstion kür Nilitärs,
Loaristsn, Lsissnde, sowis ?a anKSNsümem (lsdraaeüs kür dsdermaan emptrsült in
rsiehhalti^sr Auswahl zia killi^sn Lrsisen (2653

V. HVettaeli, zum lliàli, KpàrNM 1
in

llis lìliôàl'iânlÛZlZliôn lÛiinaàne
naît rrrrâ olrrrs Lissir vorr

Lrsspelisn â Loim, 1p., /sist (II»IIàll«I).

Ltârksnà, hslslzsaà, axxstitsrrssssuà, Aslzsrvsrtrsilzsaà. â Lissii t-lut-
dilàsnâ,, ZsZsa LIsioàcîLt, àtarmà nnà Zrosss Lokwäoks. Von ^.srztsn
and (ürsmiksrn ersten Lances smi'kolrlsn and anal^sirt. Lislrs Lrosllllürs.

Han aodts àarauk, ctass ^'sâs ?1asvLs mit nussrsm Hamsas-aZ vsrssh sn
ist. ?rsis xsr blason Rr. S und. Rr. 3. (L505H) (2557

6-6H6raI-D6x0t! La-M, 5. Nestel, Zt. Nlàdeàeii - ^.xotiieìe,

Vier^aldstätterLee. —
Vlkl à?mm 8MlI88 Ssmiislsj^

Im1 <> is l llìàIII «> 1H. »

Lia ralriZsr ^aksatlraltsort kür Lamilisn. Ltalzlisssment ersten Lan^ss, mit allem
(lomkort der I7ea?!eit aasAsstattst, inmitten einss grossen Larkss and unmittelbar

ain 8ss AslsASn. ilusAssisislmsts Lsnsion, ?r. 6, / and 8 psr LaA insl. Ämmsi.

Wr keeoilviìl^eàiì im k'rûliMi' lini! 86lir z» mMIà.
döcdst arisseliàinei- Zomrnei-Âàritdà.

(rie886 leiiÂLLe. - Rimmel'. ^,liàei5eet6, Zee^âàell.

(Last alls Ainrmsr heilbar.)

H)D.2^x>i5sQl2.i^essts.ìâOT2.: 29 Nina ten mit vampkselriik naslr La?srn ;

26 Ninatsn naeü IVsA^is. (2647

^2^62-2^6^6^.
Oaiitoii âs VaucZ. Valise âu lìliôiie

Liiisse. I») ^V» Luisse.

Law« et (l i -lliä Hotel (les 8aliue8
2646t à partir à avril.

kà 'ILilii Wie«, d'à» mère et <I'lw ^Iklii en^.
R^ârotksraxis. — SHjour âs printoiups.

^ ' .1. 7 Aar tNOisisrrrs Sterns st elnQlst.
u6làS»vIck ' 5Z à O s-,,, rl-eii?ciè;rin6 stsgs.

(L 1744 x)
tout oomxris

Mrs. 8 à S âsnrxisms stsgs.
ì Mrs. 10 sar prsrnisr sterns.

liiS (lirsoteur:

SpêelalitS âs 6lü0oo1at à la Noisette.

»«ppMrdter ^rM, lmpèiiàl
(^ürüntirt reine tVotle) à Ne. 1. 19

xer Nile oder Nr. 1. 85 per Neter in
einzelnen tkoden, sowisAnn^enZtnäen
versenden portofrei ins Ilnns

Oettingep 6c Ois., NentiMof,
2674t (L 235 A)

8. Nüster-Lollsetionen bsrsitwilliAst.

Min Zssrmà, starkes lXlâàoà, wslsdss^ Ant waselrsn, patzen and dür^srlielr
koolren kann, saelrt 8tslls in sinsm Aatsn
Lause. (2684

Adresse bei dsr Lxpsdition d. Li.

Lsosuàt:
Lin ordentliobsr Lnabs kann dis H0I2-

àràsrsi ^ründliok srlsrnsn and naslr
Vslisbsn eintreten bsi (2686

did. Svànaiâ, vreebsler, krsuzàZen.

l'<tldp»»îd dt.j«WK8 KKII8
Lîkâtean de Losszr

Iî.ol1^ (Nne de (xenève).
Langues modernes. — Lranebes com-

msreiales. — Vis de kamille. — Leksrenees
de premier ordre. — Demander le pro-
speetas au Directeur (L 88 (lb)
2494t 2?. 6:rx ii:t1.

Nür ältern.
2555t Dieses Lrübtalir kindea wieder einige
Anätzen ^.uknabms ksi R. Lrsnusr-
Reim, Lealledrer in Lrais (^ppenxell),
wsloder aak geii. ^.nkragsn weiteren àk-
seblass ertheilt. (L 439

— Vvàs.»KsìoKv —
eigenes nnd engüseii Fabrikat, erême und weiss in grösster ^.uswatll tietort
dillicrst dns lliàux-kesetl'âlì von — Nustor trnneo —
25991 Net â LLUMLtUN, llLI'àu.
—»à, 11, -^ —.â. kür Lräulsin, Nssdames Rov, Lonviiiars hei

Lranàn (Waadt). (L673x) (2535

Lins Zuverlässige, intelligente, solide
nnd thätige Loehtsr, welolm Linder xa
püegen nnd ^a erziehen versteht and mit
weiblielren Arbeiten and häaslieben Ls-
sebäktigangen vertraut ist, kndst in Win-
tsrtbar aak 1. Nai oder krübsr in tsder
Linsiebt gute 8teIIe in herrsohaktliebem
Lause. — Anmeldungen, adressirt an L.

pkeblangsn achtbarer Dsrsonsn, bekorcleri:
die Lxpsdition dieses Blattes. (2649

2665t Nan wünscht eins schwach-

sinnige Loebter von 27 dabren bei
einer wackern Lamilie oder Lerson
unter gute àksiebt and Biiegs ?a
bringen. (DL7386)

Lingabsn sind ?a richten an Dr.
2. — xosts restants Leüv^s.

2668t Ninv kââeke vains (Wittwe),
weloke in einer kleinen 8tadt am llksr
àss L-Sllksrssss wobnt, würde 1 oâsr 2
HuuAv ?öoLteru tix Rvnsion usd-
mnu, wo sie leiebt (Gelegenheit lnitten,
eine höhere 3cbale sn besuchen oder 8tan-
dsn im Lause 2a empfangen. Lensions-
preis Lr. 96 per Nonat. Lute Leibrenten.

Dlkertsn sind unter Lbilkre ll 663 l. an
die Annoncen-Lxpsdition llaasensiein 8-

Vogler in kausanne tu richten.

?ür tungs lâtê.
2649t Lin Lebrer (Waadtländer) würde
simgs ^nngs Lsuts, welche das Lrantö-
siscbe erlernen wollen, in Lension nehmen.
Lamilienleben. Vortbeilbakte Ledingun-
gen. 8sbr massiger Breis. — R. Rvvav,
Institutsar, Orvli - la - ville. (L639L)

üias gnts?awi1is
in einer kleinen 8tadt ain L^"(6rsse
könnte noch einige Hungs Kiädolisn ank»

nehmen; sie hätten Lelsgenbeit, sieb
sowohl im Lrantösiseben als auch in Land-
arbeiten aastnlniden, oder die höhere
Loobterschale tu hssuelma. (L541L)

Adresse an Naäamo Vve. Riolüaräot
in Norgos (Waadt). (2636

in li-ìM»- mid kiiiàrliiit«»
emxbehit in geschmackvollster, elsgan-
tester Ausstattung billigst das

IVÛàgesetMi von Larolins (lsuser

2646t in Lsukiroh-Dgnaà

vruok der N. kâlin'sâen Bnedäi-ueksrei in 8ì. Lallen.
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(gortfepung.)

Stjerefe fafj (ange regungStoS, ttadjbem ber

SDZater fie oertaffen, aber in tljr toogte eS ftürmifd)
auf unb nieber. SDurdf) bte Ergät)titngen öeS

greunbeS toar bie ©eljnfudjt ttad) getig ptö|tid)
mit atfer BRadjt mieber in iljr tuadfjgerufen toor*
ben. ©er beliebte fo (anger Satire ftanb mit

feinem eigenften Sßefen fo (ebenbig oor itjr, bajj

itjr jejjt jdjtett, atS gehörten fie bennod) gufarn*

men tro| alter ändern $erfdfiebenf)eit — o, itjr
mar, atS müfjte fie Sides, toaS fie 33eibe trennte,

toegftofjen mit einem ïiifjnen SInïauf — aïs milite
fie bas SßarabieS, baS ttjr eigen mar, fäubern
non bem fremben EtnbrtngHng — bteS junge
SRäbdjen, bas iïjren fßtajj eingenommen, fo teidjt,
fo müljetoS, fortbrängen — meit fort, benn

mo beftanb fein fRed)t, bas |jerg it)reS gelig gu

erfüden mit feinem eigenen ©afein @3 Ijatte

ja nidjtê bagegen eiiigefejgt. Rem, toaS mufite bie

Heine Edie bon jalfretangem SBarten, öon Äampf
unb Entfagung, fdjmergticïjen Opfern? gljre,
SHjerefen'S Rec§te maren bie altern, (jatte ber

BRater gejagt, ja, bie eittgig begrünbeten — fo

toar es.

Stber fie fetbft (jatte fid) btefer (Redete begeben,

itjnen entfagt für immer; fie patte baS ©por offen
getaffen für bie Heine Edie, ipr ben Böeg geebnet;
fie patte gelig aufnterffam gemacpt, üertröftet auf
biefe Rubere, bie einmal (omrnen merbe, ipn gu
Heben. SSarum fie jept oerbrängen motten? §atte
nidjt getig gefunben, ma§ fie ipm gemünfcpt, ein
junges SBefen, baS mit feiner grifdje ipm erfepte,
ma§ ipr abging patte fie nidjt ricptig öorauS*
gefepen, bap er, einem natürticpen ©range fol*
genb, guv Sugenb ftdp mieber pinmenben mürbe?
SBar fie nicpt barum in ben ©cpatten geftanben,
urn ipm ben ©onnenfcpein nidpt gu oerHirgen @ie
burfte nidpt mepr peraustreten — nein, er fodte
feiner (Sonne fidp freuen, unbeanftanbet — er fodte
gtüdticp fein, bas mar ja ipr einziger Sßunfd), unb
ba§ 93emuptfein, ipm bagn oerpotfen, ipn baran
menigftenê nicpt gepinbert gu paben, baS fodte jept,
mie friiper, ipre ftide 23efriebigung, ipr ©peitcpen
Edüd fein, tonnte fie. nidpt ebenfo beS ©onnen*

fdpeiueS fid) freuen? Ron ferne burfte fie pinein-

fdpauen unb fein £icpt einsaugen,
_

bieS ^Recpt patte

fie nodp Ein £äd)etu gog über ipr Efeftdjt.
_

©te

tegte ben topf in ipre §attb unb btidte mett tu

bie gerne, bortpin, mo baS tiebtictje Ritb ber

meipen Édodenbtume auftaudpte. ©te jap ben

grüfjtingstag unten im ©üben, ba bie ßuft üotter

Reitdjenbuft fein fodte, unb er, getig, baS $öpf*
cpen mit ben ©otbftecpteu an fid) brüdett mupte,

feft, recpt feft, mie ber BRater gejagt. Spr §erg
Hopfte; eS mürbe marm itt ipr. ©ie empfanb
baS fdjönfte dRitgefüpt, baS eine grau eRe
anbere paben fann, fie gönnte ber (teilten ©die

bie Siebe unb baê @tüd, baS ipr eigen gemefeit.
SSon ba att martete fie, einen ©ag um ben

anbern. Uttgebufbig mie ein oerttebteS SRübcpeit

erfpäpte fie ben ißoftboten. ©nbtidp (am er, ber

erfepnte Sörief. Sa, er atpmete jitbetnbe Söonne,
Siebe unb ©etigîeit. getij nannte ©die feine fitpe
SSraut unb fidp fetbft ben gtüdtidjften 2Rettfd)en.

©perefe täcpette mieber. SBenn er frop mar,
tonnte fie anberS als aucp frop fein mit ipm?

ÜRod) ein SJiat martete fie, erft 9Ronate, bann
SSocpe um SSodpe, bis bie 3eH fommen fodte,
ba getip oerfprodjen, ipr feine Heine grau gu§u=
füpren, martete, bis bie Sericpte bes jungen ©pe=
paareS immer näper unb näper batirt mürben
unb eS enbtidp anzeigte, bap eS morgen bei ipr
fein mürbe. SRorgen — ipn §u fepett nad) fo
taugen Saprett, mar eS mögtid)?

Stnt anbern ©age manberte getiï mirHidp,
fein junges SSeib am Strme, burd) bie ©trapen
feines ^eimatpftäbt^enS, nad) ©perefenS ^aufe.
StdeS mar nod) fo gang mie friiper, büntte ipn
— er nur mar ein Stnberer gemorben. @S fdpien,
atS ob baS Sebett pier ftide geftanben, map*
renb er oormärtS gebrungen. 2Bie oiet patte er
©die gu geigen, eine (SrHärung brängte bie an*
bere. §ier mar baS atte ^auS beS Detters —
ja, nodp baSfetbe atte, büftere §auS, oormärtS
geneigt, atS ob eS gerabemegS oornitber auf bie

©trape finten modte; itnten berSaben, mo man
nodp biefetben ©pegereien oertanfte — ipm mar,
atS müpte er bett Detter mit feiner pfeife unter
ber ©pitre auftaudpen fepett, atS pörte er mieber
bie ©cpettmorte — er fdjauberte, atS ipm biefe
fcpredticpe geit auf ein SRat mieber fo ficptbar*
ddp nape gerücft mürbe, llnb oben bort baS

©iebetfenfter, baS mar fein gemefen.
©Bte mancpe Erinnerung tnüpfte fiep für ipn
baran! SSetcp' bittere gebauten_patte er oftmatS
oon bort pittauS gefanbt in bie ÜRacpt, menu
feine SüngtingSfeete fortbrängte aus ben engen
geffetn, bte fie gefangen pietten — anbere HRate

pinmieber, metdp' gotbene gulnnftsträume oon
^ünftterrupm unb @tüd, ober metdpe SBonnege*

füpte ber erften Siebe maren oon bort aufgeflogen-

gum ©ternenpimmet
Hub unten bort baS tepte §attS in ber ©trape,

bort mar'S, mo ©perefe mit ber SRutter gemopnt;
er müffe eS fpäter nodp einmat gang in ber SRäpe

befepen, meinte er. Uitb bann fing er an, feiner

grait gu ergäpten, mie tiebtiep, mie gut ©perefe

gemefen, unb ber ©ebanfe, fie miebergufepen, Oer*

brängte adeS Stnbere. Su fetner Ungebntb be*

ftügelte er feine ©epritte unb aeptete gar nicpt

barauf, bap Edie ipm fattnt gu folgert oermoepte.

Er beugte fiep nicpt einmat gu ipr perunter, er

fepaute nur oormärtS, unb fo jap er aucp nicpt,

bap ipre Stugen ood ©pränen ftanben.
ES mar fureptbar, backte bie arme Edie, aep,

fie mupte gar nidpt mepr maS benfeit, ©eit

getir baS fcpredtidje Heine SReft, baS er feine

Ôeimatp nannte, miebergefepen, mar er ipr mie

oertoren gegangen. Er fam in einen Sbeenfreis

pinein, mopin fie ipm nidpt mepr folgen fonnte.

2öie fonnte er greube baran paben, fotepe bunfte,

enge ©äffen miebergufepen, unb atte, baufällige
Käufer?

©aS oerftanb fie freitiep nidpt, baS oermöpnte
Ëinb beS fReicptpnmS, bas ftets itt fepönen ^äu*
fern unb triftigen gimmern gemopnt. fRodp me*

ntger begriff fie, mie eS mögtiep gemefen, bap
einft getij:, ber grope, fepöne 3Rann, ipr SRantt,
bort in jenem Socp päptiepe ©irtge oerfauft pabe.
llnb jept faut noep baS SlderfdpredHidpfte, fie fodte
biefe ©perefe befuepen gepen, bie gelig einmat fo
tieb gepabt. Ob baS eine grau oor ipr aud) fepon
bur dp gemalt? feufgte fie. SDagu mupte getig, je
näper fie bem ^aufe fameit, immer mepr ©d)öneS
unb fRüpmenSmertpeS üon ©perefen gu ergäpten,
fo bap eS ber armen Edie gutept oorfant, atS
ob fie fetbft baS aderfepteeptefte ©efepöpf auf ber
Erbe fei unb feine aucp nur anttäpernb gute
Eigenfcpaft befipe. ©te güpe mürben ipr immer
fepmerer, unb als gutept geHg rief: „§ier,
Edie, bieS ift baS^auS, icp fepe fdpon baS ©aep!"
ba märe fie ant tiebfteu gang oon ber Erbe Oer*

fepmunbett. ©aS ^attS aber, moritt ©perefe mopitte,
modte fie bodp nod) anfdpaueu. ©a ftanb eS oor
ipr; eS fap fo freunbticp aus mit feinen peden
genftern, inmitten ber alten tßäume, bie eS urn*
gaben, unb ber SBtumen,^ bie ringsum btüpten,
aber Edie fcpien eS,_ atS fliege fie in ein ©rab*
gemotbe, unb baS ©ienftmäbdjeu, baS ipnen off*
itete unb fo gutmütpig täcpette, fam ipr oor mie
ein ©efpenft, baS fie pöpnifcp angrinste.

©ie grau fei mit ben Äirtbertt im ©arten;
brüben fäpe fie unter ber gropen Sinbe, berief)*

tete bie ©ienerin, ob fie fie rufen fodte? «Rein,

fie modten fie ant tiebften fetbft auffudpen, meinte

gelig. ©ie fepritten in ber angegebenen Sîidp*

tung burd) bie moptgepftegten Söege, bis getig
ptöpHcp fiepen blieb, ©ort mar fie, ©perefe

— er polte tief Sttpem, fein 23lid blieb paften
auf ben meidjen Sinieu iprer ©eftatt, mie fie bort
fap, patb abgemanbt, auf jeber ©eite eine iprer
Keinen ©ödpter, bie ood Slnbacpt gu ipr auf*
fcpauten; BRanta ergäptte augenfepeintidp eine fepöne
©efdpidpte. Es mar ein tiebticpeS 93itb, nnb getig
magte nidpt, burcp eine (Bemegung feine Sfnmefen*
peit gu üerratpen. ©oep gutept patte eines ber
fteinen BRäbcpen bie gremben bemerft nnb bie
Sfnfmerffamfeit ber BRutter auf fie geteuft.

©perefe ftanb rafdp aufv ^Ergtüpenb mie ein
junges BRäbdjen trat^ fie> gelig entgegen. Ein
©rudf ber §gnb, ein"93tid in bie Ingen unb
ein Ship, ein eingige| — fte mar ja jept feine
©cpmefter — biefer eine furge Stugenbtidf, ba er

4 fie umfeptungem. piett, mupte fie entfdpäbigett für
ein ganzes, tangeS Seben ber Entfagung.
l. (gortfeljung folgt.)

X
umgibt mit einer flauer ba§ garte,

leictpt oerletjüdje ©ef^tec^t. Söo ©ittti^feit regiert, regieren
fie, unb too bie gredjpeit t;errfd^t, ba finb fie nichts. (®ötf;e.)

Sriefkafljtt kr Prkktion.

®iätetifctje îtnftalten finben ©ie in 6g lié au
(Itt. Süricö), im Dtibelbab (ftt. Süri^) unb Untere 2öaib
bei ©t. ©alten. 2)ie greife bariren bon fyr. 7 bi§ fgr. 12
per £ag. Sfir Ruften fc^eint un§ ganj jtoeifeKoS eine fgotge
bon beworbener ©tubenluft ju fein. Söenn ©ie toenigftenê
Utacpté biefe ©^äDigung aufgeben unb bei offenem éenfter
frfjtafen toürben, fo müpte bie§ für ©ie jur SBopItpat toerben.
©§ ift unenbtid) fepabe, bafe bie Suft nicpt eine fidptbare glüffig=
teit ift, mie ba§ äBaffer, bab beren unreiner unb berborbener
Suftanb redpt îtar ïonftatirt toerben tonnte. $ie ßuft in
bieten ©cputftuben ift bft§ ertoiefenfte ©eptammtoaffer für bie
Sunge. sÄu§ Dr. tßaul Dîiemeper'ê bor^ügtidbem Sßert: „$ie
Sunge", ba§ mir Spnen auf Slertangen fofort aufteilen, toerben
©ie bie trefflidfjften îtuff^tûffe entnehmen tonnen.

fifrtge in ft. $ie mürbe, toeid^e ffrud^t,
bie un§ müpeto§ in ben ©d)op faßt, bient nur juw angen*
bltdÉIidpen, flüchtigen ©enu^e. 2Ba§ man ernftlid) aufjube*
toapren gebenft, ba§ muß perb fein, nnb bie fjrucpt barf nidpt
beim leifen ©dpüttetn fdpon fatten.

„®ie SDÎâbdjen, bie bie Sippen
Sum ßu§ ftets tüftern fpipen,
9Jtit benen tänbelt ^eber
Unb — läpt fie fdpliepticp fitjen."

gtngebufbige. Qu pribater ßorrefponbenj miß fiep leiber
immer nodp feine Seit finben, obfepon mir bie ^Irbeitêgeit ftets
bis gegen borgen auSbepnen; mir bitten alfo um ©ebutb.

S3. ®ie ©lüden unb ©cpnacten fliegen pauptjäcplicp in
ber îtbenbjeit m bie Limmer; beSpatb fdptieBt man turj bor
©onnenuntergang bie Simmer, unb beüor man fidp fdptafen
legt, rüprt man §onig mit ettoaS äßein an unb beftreiipt
eine ©taStaterne, in bie man ein brennenbeS Sidpt fteßt. ®ieS
jiepf baS Ungeziefer an unb ber füfee ßlebftoff pätt bie Säftigen
feft. gür ben ©ommer empfepten mir Spnen fepr, mit ©age
überfpannte, teupte ^oljrapmen atS Çenfterborfetjer in @e=
brauep zu jiepen. 3pre greife finb befdpeiben.

3mtge ^ausfraw in 3. SBenn Spnen bie ißepfet aus*
gegangen fmb mib ©ie bon ßtoetfepgen n;^t Siebpaber finb,
fo oerfepaffen ©ie fidp gebörrte sßpritofen. ®iefe grüdpte
liefern ein ganz üorzügticpeS Sompot, toenn man fie toäfdpt
unb mit Suder, etiuaS Qtoimt unb nadp 23etieben einigen
Stropfen tlBein langfam foept. ®ie ïtprifofen bieten aucp eine
feine ®ef)ertfdpate, toenn man bie Çrudpt opne Qucter, un=
getoept, bießeidpt mit einem ©tüctipen bon einem Stmmtftenget,
einige iage m gemöpnlitpen, jäuerlicpen ßanbtoein einlegt.

§trr g». in ^Begügticp îtnfauf einer ßßafcpmafcpine
empfepten mir ^fpnen aus eigener ©rfaprung baS ©pftem
fzearfon.

_
S)aSfetbe berbinbet aße toünfcpbaren Vorzüge, bie

an einen lotcpen Apparat gefteßt werben tonnen. Qu beziepen
îr cy!0!?6 T: ©- 2® f r g in 53 a f e I unb beffen Igentur:ß. y uI (em anit in ©t. ©alten, fomie bei öerrn ©Iot)r
©pengter m Dt ten. '

§errn §. £>. in §ür ben päuStid;en ©ebrautp paben
fidp bon jeper bie ,,©inger=©lafdpinen" am beften betoäßrt —©oft bas angeroanbte ©littet 3pr Seiben gehoben, freut un»
)epr. ^jpre gememfamen ©rüpe ermibern toir beftenS.

rf^re sld>teffenjenbung unfern
beften 2)anf! ®as peifjt überrafdpen.

* •+ ^ ^®er llJüb fidp über fotdpe ßteinig*
eiten ungtüctlicp füpten; baS Seben mirb 3pnen nodp ganz

onberS mitfpieten. Sffiem ift niipt fepon Unrecpt getpan toor*
ben. Sue ©eften unb bie ©betffen aßer Seiten mürben ja
Iß)on in ben s&taub gezogen, ©orgen ©ie nur ernftlidp ba=
fur, baß foldpc ©dpmäpungen nur Spren ©amen treffen tonnen
unb niemals Spren eigentlitpen innern SBertp. ©lit Stpränen
toeiben bie Untpaten lofer unb unbebaepter Songcn nid)t ab*
getoafdpen; alfo nur unbeirrt OormärtS auf bem betretenen
tißege

<|Vit ISei'ldfiebenc. tyür bie freunbtid; eingefanbten ©rief*
marten unfern perztidfften ®ant!

St. Gallen. ieiìage M Nr. 13 der Schweizer Irauen-Zeitung. 28. März 1885.

Jeuilleton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

II.
13 Therese.

(Fortsetzung.)

Therese saß lange regungslos, nachdem der

Maler sie verlassen, aber in ihr wogte es stürmisch

auf und nieder. Durch die Erzählungen des

Freundes war die Sehnsucht nach Felix plötzlich

mit aller Macht wieder in ihr wachgerufen worden.

Der Geliebte so langer Jahre stand mit
seinem eigensten Wesen so lebendig vor ihr, daß

ihr jetzt schien, als gehörten sie dennoch zusammen

trotz aller äußern Verschiedenheit — o, ihr
war, als müßte sie Alles, was sie Beide trennte,

wegstoßen mit einem kühnen Anlauf — als müßte

sie das Paradies, das ihr eigen war, säubern

von dem fremden Eindringling — dies junge
Mädchen, das ihren Platz eingenommen, so leicht,
so mühelos, fortdrängen — weit fort, denn

wo bestand sein Recht, das Herz ihres Felix zu
erfüllen mit seinem eigenen Dasein? Es hatte

ja nichts dagegen eingesetzt. Nein, was wußte die

kleine Ellie von jahrelangem Warten, von Kampf
und Entsagung, schmerzlichen Opfern? Ihre,
Theresen's Rechte waren die ältern, hatte der

Maler gesagt, ja, die einzig begründeten — so

war es.

Aber sie selbst hatte sich dieser Rechte begeben,

ihnen entsagt für immer; sie hatte das Thor offen
gelassen für die kleine Ellie, ihr den Weg geebnet;
sie hatte Felix aufmerksam gemacht, vertröstet auf
diese Andere, die einmal kommen werde, ihn zu
lieben. Warum sie jetzt verdrängen wollen? Hatte
nicht Felix gefunden, was sie ihm gewünscht, ein
junges Wesen, das mit seiner Frische ihm ersetzte,
was ihr abging? Hatte sie nicht richtig vorausgesehen,

daß er, einem natürlichen Dränge
folgend, zur Jugend sich wieder hinwenden würde?
War sie nicht darum in den Schatten gestanden,
um ihm den Sonnenschein nicht zu verkürzen? Sie
durfte nicht mehr heraustreten — nein, er sollte
seiner Sonne sich freuen, unbeanstandet — er sollte
glücklich sein, das war ja ihr einziger Wunsch, und
das Bewußtsein, ihm dazu verholfen, ihn daran
wenigstens nicht gehindert zu haben, das sollte jetzt,
wie früher, ihre stille Befriedigung, ihr Theilchen
Glück sein. Konnte sie. nicht ebenso des Sonnenscheines

sich freuen? Von ferne durfte sie

hineinschauen und sein Licht einsaugen, dies Recht hatte

sie noch! Ein Lächeln zog über ihr Gesicht. Sie

legte den Kopf in ihre Hand und blickte weit m

die Ferne, dorthin, wo das liebliche Bild der

weißen Glockenblume auftauchte. Sie sah den

Frühlingstag uuteu im Süden, da die Luft voller

Veilchendust sein sollte, und er, Felix, das Köpfchen

mit den Goldflechten an sich drücken mußte,

fest, recht fest, wie der Maler gesagt. Ihr Herz

klopfte; es wurde warm iu ihr. Sie empfand
das schönste Mitgefühl, das eine Frau für eine

andere haben kann, sie gönnte der kleinen Ellie
die Liebe und das Glück, das ihr eigen gewesen.

Von da an wartete sie, einen Tag um den

andern. Ungeduldig wie ein verliebtes Mädchen

erspähte sie den Postboten. Endlich kam er, der

ersehnte Brief. Ja, er athmete jubelnde Wonne,
Liebe und Seligkeit. Felix nannte Ellie seine süße

Braut und sich selbst den glücklichsten Menschen.
Therese lächelte wieder. Wenn er froh war,

konnte sie anders als auch froh sein mit ihm?
Noch ein Mal wartete sie, erst Monate, dann

Woche um Woche, bis die Zeit kommen sollte,
da Felix versprochen, ihr seine kleine Frau
zuzuführen, wartete, bis die Berichte des jungen Ehe-
Paares immer näher und näher datirt wurden
und es endlich anzeigte, daß es morgen bei ihr
sein würde. Morgen — ihn zu sehen nach so

langen Jahren, war es möglich?

Am andern Tage wanderte Felix wirklich,
sein junges Weib am Arme, durch die Straßen
seines Heimathstädtchens, nach Theresens Hause.
Alles war noch so ganz wie früher, dünkte ihn
— er nur war ein Anderer geworden. Es schien,

als ob das Leben hier stille gestanden, während

er vorwärts gedrungen. Wie viel hatte er
Ellie zu zeigen, eine Erklärung drängte die
andere. Hier war das alte Haus des Vetters —
ja, noch dasselbe alte, düstere Haus, vorwärts
geneigt, als ob es geradewegs vornüber auf die

Straße sinken wollte; unten der Laden, wo man
noch dieselben Spezereien verkaufte — ihm war,
als müßte er den Vetter mit seiner Pfeife unter
der Thüre auftauchen sehen, als hörte er wieder
die Scheltworte — er schauderte, als ihm diese

schreckliche Zeit auf ein Mal wieder so sichtbar-
lich nahe gerückt wurde. Und oben dort das

Giebelfenster, das war sein Zimmer gewesen.
Wie manche Erinnerung knüpfte sich für ihn
daran! Welch' bittere Gedanken hatte er oftmals
von dort hinaus gesandt in die Nacht, wenn
seine Jünglingsseele fortdrängte aus den engen
Fesseln, die sie gefangen hielten — andere Male
hinwieder, welch' goldene Zukunftsträume von
Künstlerruhm und Glück, oder welche Wonnegefühle

der ersten Liebe waren von dort aufgeflogen

zum Sterneuhimmel
Und unten dort das letzte Haus in der Straße,

dort war's, wo Therese mit der Mutter gewohnt;
er müsse es später noch einmal ganz in der Nähe
besehen, meinte er. Und dann fing er an, seiner

Frau zu erzählen, wie lieblich, wie gut Therese

gewesen, und der Gedanke, sie wiederzusehen,

verdrängte alles Andere. In seiner Ungeduld

beflügelte er seine Schritte und achtete gar nicht

darauf, daß Ellie ihm kaum zu folgen vermochte.

Er beugte sich nicht einmal zu ihr herunter, er

schaute nur vorwärts, und so sah er auch nicht,

daß ihre Augen voll Thränen standen.

Es war furchtbar, dachte die arme Ellie, ach,

sie wußte gar nicht mchr was denken. Seit
Felix das schreckliche kleine Nest, das er seine

Heimath nannte, wiedergesehen, war er ihr wie

verloren gegangen. Er kam in einen Jdeenkreis

hinein, wohin sie ihm nicht mehr folgen konnte.

Wie konnte er Freude daran haben, solche dunkle,

enge Gassen wiederzusehen, und alte, baufällige
Häuser?

Das verstand sie freilich nicht, das verwöhnte
Kind des Reichthums, das stets in schönen Häusern

und luftigen Zimmern gewohnt. Noch
weniger begriff sie, wie es möglich gewesen, daß
einst Felix, der große, schöne Mann, ihr Mann,
dort in jenem Loch häßliche Dinge verkauft habe.
Und jetzt kam noch das Allerschrecklichste, sie sollte
diese Therese besuchen gehen, die Felix einmal so

lieb gehabt. Ob das eine Frau vor ihr auch schon
durchgemacht? seufzte sie. Dazu wußte Felix, je
näher sie dem Hause kamen, immer mehr Schönes
und Rühmeuswerthes von Theresen zu erzählen,
so daß es der armen Ellie zuletzt vorkam, als
ob sie selbst das allerschlechteste Geschöpf auf der
Erde sei und keine auch nur annähernd gute
Eigenschaft besitze. Die Füße wurden ihr immer
schwerer, und als zuletzt Felix rief: „Hier,
Ellie, dies ist das Haus, ich sehe schon das Dach!"
da wäre sie am liebsten ganz von der Erde
verschwunden. Das Haus aber, worin Therese wohnte,
wollte sie doch noch anschauen. Da stand es vor
ihr; es sah so freundlich aus mit seinen hellen
Fenstern, inmitten der alten Bäume, die es

umgaben, und der Blumen, die ringsum blühten,
aber Ellie schien es, als stiege sie in ein
Grabgewölbe, und das Dienstmädchen, das ihnen
öffnete und so gutmüthig lächelte, kam ihr vor wie
ein Gespenst, das sie höhnisch angrinste.

Die Frau sei mit den Kindern im Garten;
drüben säße sie unter der großen Linde, berichtete

die Dienerin, ob sie sie rufen sollte? Nein,
sie wollten sie am liebsten selbst aussuchen, meinte

Felix. Sie schritten in der angegebenen Richtung

durch die wohlgepflegten Wege, bis Felix
plötzlich stehen blieb. Dort war sie, Therese

— er holte tief Athem, sein Blick blieb haften
auf den weichen Linien ihrer Gestalt, wie sie dort
saß, halb abgewandt, auf jeder Seite eine ihrer
kleinen Töchter, die voll Andacht zu ihr
aufschauten; Mama erzählte augenscheinlich eine schöne
Geschichte. Es war ein liebliches Bild, und Felix
wagte nicht, durch eine Bewegung seine Anwesenheit

zu verrathen. Doch zuletzt hatte eines der
kleinen Mädchen die Fremden bemerkt und die
Aufmerksamkeit der Mutter auf sie gelenkt.

Therese stand rasch aust ^Erglühend wie ein
junges Mädchen trat^ sie> Felix entgegen. Ein
Druck der Hgnd, ein'Blick in die Augen und
ein Kuß, ein einzige^ — sie war ja jetzt seine
Schwester — dieser eine kurze Augenblick, da er

ì sie umschlungen, hielt, mußte sie entschädigen für
ein ganzes, langes Leben der Entsagung.

(Fortsetzung folgt.)

- 5
D.ik Schrcklichkeit umgibt mit einer Mauer das zarte,

leicht verletzliche Geschlecht. Wo Sittlichkeit regiert, regieren
sie, und wo die Frechheit herrscht, da sind sie nichts. (Göthe.)

Briefkasten der Redaktion.

K. W. Diätetische Anstalten finden Sie in Eglisau
(Kt. Zürich), im Nidelbad (Kt. Zürich) und Untere Waid
bei St. Galten. Die Preise variren von Fr. 7 bis Fr. 12
per Tag. Ihr Husten scheint uns ganz zweifellos eine Folge
von verdorbener Stubenluft zu sein. Wenn Sie wenigstens
Nachts diese Schädigung aufheben und bei offenem Fenster
schlafen würden, so müßte dies für Sie zur Wohlthat werden.
Es ist unendlich schade, daß die Luft nicht eine sichtbare Flüssigkeit

ist, wie das Wasser, daß deren unreiner und verdorbener
Zustand recht klar konstatirt werden könnte. Die Luft in
vielen Schulstuben ist das erwiesenste Schlammwasser für die
Lunge. Aus 1)r. Paul Niemeyer's vorzüglichem Werk: „Die
Lunge", das wir Ihnen auf Verlangen sofort zustellen, werden
Sie die trefflichsten Aufschlüsse entnehmen können.

Hifrige Leserin in U. Die mürbe, weiche Frucht,
die uns mühelos in den Schoß fällt, dient nur zum
augenblicklichen, flüchtigen Genuße. Was man ernstlich aufzubewahren

gedenkt, das muß herb sein, und die Frucht darf nicht
beim leisen Schütteln schon fallen.

„Die Mädchen, die die Lippen
Zum Kuß stets lüstern spitzen,
Mit denen tändelt Jeder
Und — läßt sie schließlich sitzen."

Ungeduldige. Zu privater Korrespondenz will sich leider
immer noch keine Zeit finden, obschon wir die Arbeitszeit stets
bis gegen Morgen ausdehnen; wir bitten also um Geduld.

ZZ. Die Mücken und Schnacken fliegen hauptsächlich in
der Abendzeit m die Zimmer; deshalb schließt man kurz vor
Sonnenuntergang die Zimmer, und bevor man sich schlafen
legt, rührt man Honig mit etwas Wein an und bestreicht
eine Glaslaterne, in die man ein brennendes Licht stellt. Dies
zieht das Ungeziefer an und der süße Klebstoff hält die Lästigen
fest. Für den Sommer empfehlen wir Ihnen sehr, mit Gaze
überspannte, leichte Holzrahmen als Fenstervorsetzer in
Gebrauch zu ziehen. Ihre Preise sind bescheiden.

Zunge Kausfrau in A. Wenn Ihnen die Aepfel
ausgegangen smd und Sie von Zwetschgen nicht Liebhaber sind,
so verschaffen Sie sich gedörrte Aprikosen. Diese Früchte
liefern ein ganz vorzügliches Compot, wenn man sie wäscht
und mit Zucker, etwas Zimmt und nach Velieben einigen
Kröpfen Wein langsam kocht. Die Aprikosen bieten auch eine
feme à'pertschale, wenn man die Frucht ohne Zucker, un-
gekocht,^vielleicht mit einem Stückchen von einem Zimmtstengel,
ewige -vage m gewöhnlichen, säuerlichen Landwein einlegt.

Herr S. V-in K. Bezüglich Ankauf einer Waschmaschine
empfehlen wir Ihnen aus eigener Erfahrung das System
Pearson. Dasselbe verbindet alle wünschbaren Vorzüge, die
an emen solchen Apparat gestellt werden können. Zu beziehen

Wmz in Basel und dessen Agentur:
A. F u I lem a nnin S t. G allen, sowie bei Herrn M ok> rSpengler in Ölten. '

Herrn I. S. in L. Für den häuslichen Gebrauch haben
steh von jeher die „Singer-Maschinen" am besten bewährt —Daß das angewandte Mittel Ihr Leiden gehoben, freut uns
sehr, ^hre gemeinsamen Grüße erwidern wir bestens.

Ihre Adrefsensendung unsern
besten Dank! Das heißt überraschen.

k ^ S' A)er wird sich über solche Kleinig-
ei en unglücklich fühlen; das Leben wird Ihnen noch ganz

anders ^niitspielen. Wem ist nicht schon Unrecht gethan worden
-vue Besten und die Edelsten aller Zeiten wurden ja

schon m den i^taub gezogen. Sorgen Sie nur ernstlich da-
sur, daß solche Schmähungen nur Ihren Namen treffen können
und niemals Ihren eigentlichen innern Werth. Mit Thränen
werden die Unthaten loser und unbedachter Zungen nicht ab-
gewaschen; also nur unbeirrt vorwärts auf dem betretenen
Wege!

An Verschiedene. Für die freundlich eingesandten
Briefmarken unsern herzlichsten Dank!
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Mädchen-Pensionat
in Corcelles bei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Mmes Morard in Corcelles (Neuenburg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1076x)

2571] Pour jeunes filles qui désirent
suivre les cours des écoles supérieures
à Lausanne. Intérieur de famille
confortable et soigné. Soins consciencieux
donnés à la pratique de la langue française
et éducation chrétienne. Bonnes références
dans la Suisse allemande.

S'adresser à Mlle Morgenthaler,
Villa Mon-Séjour, Lausanne. (H319L)

Pension.
2627] Madame Jaquiéry in Cornay
bei Yverdon nimmt einige junge Töchter
auf, welche die französische Sprache und
die weiblichen Handarbeiten, sowie auf
Wunsch auch einige Hausgeschäfte
erlernen könnten. Pensionspreis (Stunden
inbegriffen) Fr. 620.

Referenzen: Frau Müller-Senn,
Zofingen; Frau von Gunten, Aarberger-
strasse 17, Bern; Herr Statthalter
Jaquiéry, Yverdon. (H 936 G)

eigenes, verbessertes Fabrikat, empfiehlt
für Private, Hotels, Pensionen etc.
äusserst billig [2651

F. Mohr, Spengler in Ölten.
NB. Wiederverkäufer werden gesucht.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredenx,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonbardsstr. 18, St. Gallen.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. (Mlen.

Feuer-
A.xiziinder

von K. Huber in Tann bei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden.
_

(0 F 5380)
Vorräthig in Spezcrei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Eine junge Tochter
die Glätten und Nähen gelernt hat, sucht
eine passende Stelle, am liebsten zur
Besorgung der Zimmer in einem Privathause.

Nähere Auskunft durch Rudolf
Mosse, Chur. (Mag. 5028) [2690

Gesucht nach Winterthur:
2609] Auf 1. Mai (eventuell auch früher)
in ein

_

Privathaus ein intelligentes
Zimmermädchen, das in den Hausarbeiten
bewandert, gut nähen und flicken kann.
Einer Tochter, die die Schneiderei erlernt
hat, würde der Vorzug gegeben. Nur beste
Zeugnisse und Referenzen werden
berücksichtigt. Anmeldungen unter Ziffer 2609
befördert die Expedition dieses Blattes.

Matrosen-Costumes
(0119125) für Knaben u. Mädchen [2663

von Fr. 10. — bis Fr. 25. —
— in grosser Auswahl. —

Au bon marché
BERN 52 Marktgasse 52 BERN.

Bei brieflichen Aufträgen gefl. die
gewünschte Höhe in Centimeter angehen.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Alleinige Niederlage der ächten

Kloster-Trietschnitten,
bekanntlich kräftigstes Gegenmittel gegen
Appetitlosigkeit, Blutarmuth, wie
überhaupt bei Magenschwäche, empfiehlt in
Paqueten von '/a und */* Kilo à Fr. 1. 50

per 1lz Kilo die [2682
Kolb'sche Mehl- und Samenhandlung

in Winterthur. |

Grestrichcte
Gesundheits-Corsets h

einziges Fabrikat dieser Art, welches vont
Aerzten und andern Autoritäten empfoh-f
len wurde, liefert in Wolle und Baum-!
wolle — Probe-Corsets per Nachnahme —j
die erste schyveiz. Corset-Strickerei von i

E« G. Herbschieb
2657] in Romanshorn.

(H771G) [2510

Husten- und Brustleidende
finden in den seit Jahren beinahe in jeder Haushaltung bekannten und beliebten
Pektorinen von Dr. J. J. Hohl bei Husten und Brustbeschwerden rasche und
sehr wohlthätige Wirkung. Preis per Schachtel: 75 und 110 Rp. Aecht zu haben
durch die Apotheken Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen ;
Dreiss in Lichtensteig; Sünderhauf in Ragaz; Helblingin Rapperswil; Rothen-
hausier in Borschach; durch die Handlungen J. Gschwend z. Klostermühle in
Altstätten; Dav. v. Par. Hilti in Buchs; P. Weier z. Tannenbaum in Flawil;
August Haab in Ebnat; A. Detsch in Obernzwil; Hermann Lutz in Rheineck;
C. J. Schmidweber in Wil; II. Steffan in Wattwil; Albert Lindner in Wallen-
stadt; durch die Apotheken Heuss, Lohr, Schönecker in Chnr; Steffen's alte
Davoser Apotheke in Davos; Marty in Glarus; Eidenhenz & Stürmer, Ehren-
zeller, Härlin, Locher, Strickler'sche in Zürich; Brnnner, Pnlver, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke, St. Elisabethen-Apotheke in Basel; Glas-
Apotheke in Basel. (H 4193 Q) [2277

J. Altwegg, Handelsgärtner, Rüti (Zürich)
empfiehlt zu gefälliger Abnahme :

per Stück per Dtz.

per 100 Stück per Dtz.

25 Fr. 3 Fr. 50 Cts.

Azalea indica, Belgische Kronenhäumchen, alles reich mit
Knospen besetzt 3—4 pr. 3g pr_

Desgleichen, Deutsche, beste Marktsorten, ebenfalls gut mit
Knospen besetzt 1—2 „ 10 20

Azaleen, pontische, echte Gentner, für's Freiland, sehr hart,
gedeihen ohne Bedeckung im Winter überall 1—3 „ 10—20 „Azalea Mollis, Prachtsorten, grossblumig wie Rhododendron
und früher als die pontischen 2 4- „ 20—30 „Rhododendron hybriden, veredelte, reich mit Knospen
besetzt, von allen Grössen in Töpfen und Kübeln. 3—6 „ 30—60 „(Rhododendron sind immer sehr schöne Gruppen und
Decorationspflanzen, noch wenn solche verblüht haben.)

Primula japonica, in mannigfaltigen Sorten, blühen
bereits den ganzen Sommer in stufenweise folgenden

Quirlen, sehr geeignet zu Einfassung von
Rhododendrongruppen oder auch für sich

Rosen mit Stämmchen, von 1—2 Meter Höhe, die vor¬
züglichsten Sorten, die im Handel vorkommen 80—100 „ 10—15 Fr.

Rosen, nieder, veredelte, stark in Töpfen angetrieb. 80—100 „ 10—15 „Rosen, wurzelächte, hybr. rein, thea, Nois. und Bengal,
alle angetrieben, dem Blühen nahe 40—60 „ 5—8

Topf-u. Freiland-Nelken, Margotten in 10 Ctm. Töpfen 25—30 „ 3—4 I
Coniferen, Nadelhölzer, Zierstraneher und Bäume, alles in starken

Exemplaren, zu sofortiger Bepflanzung von Parks und grössern und kleinern
Anlagen, beste Sortenwahl, billigst.

Obstbäume und Beerensträucher etc. in allen Formen und bestempfohlenen
Sorten, ebenfalls zu Concurrenzpreisen. Uebernehme gerne Bepflanzung ganzer
Anlagen mit Garantie und liefere Pläne und Kostenberechnung gratis, insofern
Bepflanzung durch mich ausgeführt wird.

Perenirende oder Freilandpflanzen, sogen. Stauden, namentlich Frühlings-
blüher, wie Primeln, Aurikeln, Pellis oder Müllerblümchen, Anemonen,
Leberblümchen, Phlox, sehr verschiedene Yerglssmeinnicht, Silenen, Pensés
oder Stiefmütterchen etc. etc. sind in möglichst vielen Sorten und grossen
Quantums vorräthig und werden billigst abgegeben. Desgleichen Erdheere, gross-
und kleinfrüchtig in besten Sorten; Topfpflanzen aller Art, blühende und zur
Auspflanzung auf Gruppen, sind jederzeit in schönster Auswahl vorhanden und
können dergleichen kräftige Exemplare, aber in kleinen, nur 3—5 Ctrn. weiten
Töpfen, gezogen, gut durchwurzelt, sehr geeignet zur Auspflanzung in's Freie oder
in grössere Töpfe für Blumenbretter, bis Mitte April, da solche in grössere
verpflanzt werden müssen, zu sehr reducirten Preisen bezogen werden; so auch
Teppichbeetpflanzen. Sommerflorsetzlinge von Mitte April ah jede Sorte zu
ihrer Verpflanzzeit. Frische Bindereien jederzeit, geschmackvoll und
möglichst billig.

'

(H 1276 Z)
Am gleichen Orte kann zu Ostern oder auch beliebig vorher ein der Schule

entlassener Knabe in die Lehre treten unter günstigen Bedingungen. [2687

— Nelken-Züchterei Solothurn. =-
Albert Rust-Wyss, Handelsgärtner,

Nachfolger von Joseph Wyss, NelkenZüchter, neben dem „Sternen" in Solothurn
(nicht zu verwechseln mit François Wyss). [2678

Dieses altrenommirte Geschäft wird seit seiner Gründung, etablirt 1800, an
obigem Platze fortgeführt und bietet den Nelkenfreunden das Vorzüglichste in
dieser Specialität. Vorrath von Margotten ca. 5000 Stück, 470 der seltensten
Farben. Preis pro Stück Ia Auswahl Topfnelken à 50 Cts., Ia Auswahl
Landnelken à 30 und 15 Cts. Samen 100 Korn 1 Fr. Versandtzeit März, April,
September, October. Diplom in Zürich für ein sehr gutes Nelkensortirnent. (Mag. 436 Z)

6 goldenefund silberne Medaillen. — 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VE'VEY. t2688

ISchweizerische Milch -Chocolade.
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, Magenleidende u. Reconvalescenten.

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
m I —j I 1 m WM Ii
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAU?, aü Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu liaben.

ommer's gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

feines Aroma, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparniss.
Es ist der Lieblingskaffee der sparsamen Hansfrau geworden.

—» Original - Verpackung —-
in den Spezerei-Handhmgen. — Weitere Dépôts werden gesucht.
2570] Kaffeerösterei Bern* (OH9207)

s

Anglo-Swiss KindermehL
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2521] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857)

Pensionat für junge Lente Jaquet-Ehrler (Cour de Bonvillars,
Waadt). (H 1764x) [2662

Druck der M. Käl in'sehen Bucbdruckerei in St. Gallen.

Iimrà Z- 8elnveiî. àiivii-XeitiiiiK sind eindu-
senden an kA»8M8teiii â Vsslei- iii 8t. tlâllei. (Lrobngartenstr. 1), Lassl, Lsrn.dsnf, 2üriob,

und deren Lilialen im In- und Vuslande.

Uâàn-?emi«iiàt
in Ooreelle« bei keuenbui'g.

2565) Litern, welobe ibre Böobter in
einem guten Bensionat unterzubringen
wünsoben, mögen sieb vertrauensvoll an
ZiliuLs Horo.râ in Vorvvllss (bleuen-
burg) wenden, welobe clisses Lrübjabr
einige Liâtes frei baben werden. Lorg-
kältigs Lrdiebung und Lamilionleben. —
Lnterriobt durob gsprükto lârsànsn im
Lransösisobsv, ünglisebsn, Italisvisobsn,
àsik und V^isssusàktsu. (R1076x)

2571) Bonr Fennes titles c^n! desirent
suivre tes eours des eooles supérieurs»
à I-ansanne. Intérieur de famille eon-
kortable et soigne. Loins consciencieux
donnes à la pratique de lu langue francise
et education obrêtienns. Bonnes references
dans lu Luisse allemande.

L'aàrssssr à. ttlà ZllorAvi»tIia.Isr,
Villa Non-Lejour, Lausanne. (B319L)

?srisioli.
2627) Alaâs.iuo 5s.HnIêrzr in vorns-z^
bei Vvsrdon nimmt einige junge Böobtsr
auf, belebe dis krandösisobe Lpraobe uncl
die weiblichen Bandarbeiten, sowie auk
XVunsob auob einige Bausgesobäkte sr-
lernen könnten. Bonsionspreis (Ltunclen
inbegritkon) Lr. 620.

Referenden: Brau Nüllor-Lenn,
^oüngon; Brau von Lunten, ^arbsrger-
strasss 17. Bern; Herr Ltattbalter da-
guier^, Vvsrclon. (B 936 0)

eigenes, verbessertes Labrikat, empbeblt
kürBrivaìs, Hôtels, Bsnsionsn ste. aus-
serst billig (2651

Mol»r, Kxeno-Iei- ill oiten.
HL. XVredervsrkâuker werden gesuebt.

Dickie làiàn.
àilà8 â kàànx,

vom billigsten bis dum feinsten konre,
aussobliesslieb inländisobes Labrikat, lie-
ksrt in vordügliober, meistens selbst kabri-
dirter IVaare, unà bemustert auk Verlangen
(H823d) vvaktmann,
2386) 8t. Bsonbardsstr. 18, 8t. Kulten.

8!. KsIIkk-Ztiàôikn
(B8560) liekert uncl bemustert (2466

LÄ. Iiutx — 8t. Hallen.

von lli Ilirtx;, in bei Büti.
Bestes uncl billigstes Aittel dum Louer-

andündon. (0 L 5339)
Vorrätbig in Lpodcrei- unà Xlatsrial-

waaren-Bandlungen. (2318

Line junge Veebter
àie Klättsn unà bläben gelernt bat, suebt
eins passende Ltells, am liebsten dur Le-
sorgung cler Zimmer in einem Brivat-
bauss. bläbere Auskunft àurob Bnàolk
Mosss, vbur. (Nag. 5028) (2690

Kesuelii naekl Wnteàk:
2609) àk 1. Nui (eventuell aueb krüber)
in ein Brivatkaus ein intelligentes 2im-
msrmââebsn, clas in àen Hausarbeiten
bewandert, gut näben unà lliolcsn bann.
Biner Boobter, àie àie Lebneiclsrei erlernt
bat, würde cler X^ordug gegeben, blur beste
Zeugnisse unà Referenden werden berüeb-
siobtigt. Anmeldungen unter bilker 2503
bskôràert àie Lxpeàition àissss Blattes.

UàosW-LoàmW
(vlislZz) kür Knaben li. ^iiàllNi WZ

von Lr. 10. -- bis ?r. 2S. —
— in Ar-OSSSB à.à don raareliS
LURX 52 Narbtgasse 52 LURH'.

Bei brisilieben Aufträgen gell, àie ge-
vmnsebte Höbe in Lentimster angeben.

enovoi^

(8VI88H

^llsinigs blisâsrlags àsr äobtsu

líllj^ttl-lijkà'iiilittkii,
bebanntlieb kräftigstes Gegenmittel gegen
^.xxstitlosigksit, Blàrmutb, cvie über-
baupt bei Magsusobväobs, emxllöblt in
Baciueten von unà ^ Lilo à ?r. 1. 50

per ^2 Lilo àie (2682
Koib'sciie I^sk!- unä 8smenl,gnä!lmg

in ^Vintertdur. i

KkLunâiià-Loi'LktLli
eindiges Labrikat àieser ^.rt, >velebss von»
verdien unà anàsrn àtoritâtsn empkob-i
len -cvuràe, liefert in V^olls unà Baum-!
volle — Brobe-Lorsets per Laobnabme —!
àie erste svàffà. Berset-^trieberei von!

<Zv. II
2657) in Roilis.QsdorQ.

(11771K) (2510

Husten- unä Hrustlsiààe
llnâen in àen seit àabren beinabe in jeclsr Bausbaltung bekannten unà beliebten
?elrtvrinsQ von Or. ^l. Üodl bei Husten unà Brustbeseliveräen rasebe unà
sebr vobltbätige XVirkung. Breis per Lebaebtel: 75 unà 110 Bp. ^eebt du babsn
àurek àie Vpvtbeken Luusuiunv, 8obvb!nger, Lteln, XVartenveller in 8t. Knllen;
vrelss in Biektenstelg; 8ün«!erbuuk in Itsgux; llelbllng in lînppersvil; Botbeu»
bäusler in Bersebuek; àureb àie Banàlungen ^l. Ksebvenâ d. Llostsrmüble in
áltstâtten; Vav. v. Bur. Ililt! in Bueks; B. XVeier d. Bannenbaum in Llavvil;
August Kaab in Lbnat; Vvtseb in Oberu/vil; Leruiann Là in Bbeiueek;
B. 8ebniiàel)er in XVil; II. Lteàn in IVattvil; Albert lààner in IVallen-
àclt; àurob àie TIpotIleken Kenss, Bobr, 8eköneeker in Bbur; Ltân's alte
Vavvser Vpvtkeke in vavos; Nartz^ b> KInrns; Liàenbevs â 8türmer, Lbren-
zieller, IBàrliu, Boeder, 8trîekler'sebe in Züirled; Brunner, Bnlver, Bogg,
lkanner in Lern; kolâene ^potbeke, 8t. Lllsabetken-^potbeke in Basel; Klas-
ápâekv in Basel. (B 4193 (j) (2277

I. lliuiàl^iiiti!«;!', küti (îiiiieli)
emplleblt du gefälliger àbnabms:

25 Lr. 3 Lr. 50 Lts.

Vz-alea inâiea, Bslgisobs Xronenbäumeben, alles reiob mit
Lnospsn besetzt Z—4 Zg xx.

vesgleiekeu, Beutselm, beste Narktsorten, ebenfalls gut mit
Lmospen besetdt 1—Z ^ ly Jg

àaleen, pontisobe, eobte Kentnsr, kür's Lreilanà, sebr bart,
gsàeibsn obns Beàsokung im XVintsr überall 1—3 „ 10—20

Vîîalea Nollls, Braobtsorten, grossblumig vie Bboàoàenàron
unà krüber als àie pontisoben 2 4 20—-30 „Bbvàoàenclron b^brnlen, vereclelte, reiob mit Lnospsn
bssetdt, von allen Krösssn in Böpken unà Lüboln. 3—6 „ 30—60 „
(Bboàoàsnàron sinà immer sebr soböns Bruppsn unà
Beeorationspllanden, noob venn solobs verblübt babsn.)

Briinula japoniea, in mannigfaltigen Lortsn, blübsn
bereits àen ganzen Lommer in stufenweise folgen-
àen Quirlen, sebr geeignet du Linkassung von
Bboàoàsnàrongruppsn oàer auob kür siob

Boson mit Ltämmoben, von 1—2 Vlster Höbe, àie vor-
dügliobsten Lortsn, àie im Handel vorkommen 80—100 „ 10—15 Lr.

Boson, nieder, veredelte, stark in Böxken angstrieb. 80—100 „ 10—15 „
Boson, vurdsläobts, b^br. rem. tbsa, blois. und Bengal,

alle angetrieben, dem Llüben nabs 40—60 „ 5—8
BopL.u.LroiIanâ.Volkon,Rargotton in 10(ltm.Böpfen 25—30 3—4 I

Bonlkersn, baàoldôlîior, Aiorsträuebor und Bäume, alles in starken
Lxemplaren, du sofortiger Bepllandung von Barks und grössern und kleinern
Anlagen, beste Lortenvabl, billigst.

Bdstbäumo und Booronsträuodor eto. in allen Lormen und bestempkoblenen
Lorten, ebenfalls du Lonourrendpreisen. Ilebernsbms gerne Bexllandung gander
Anlagen mit (Zarantie und liefere Bläne und Lostenbereobnung gratis, insofern
Beptlandung àurob miob ausgekübrt wird.

Borsninondv oder LroilanäMan/on, sogen. 8tauäon, namentliob Lrüdlings-
dlükoi, wie Brimoln, Vurikolu, Bollis oder NüBvrdlümedou, àomonon,
Boberblnmedon, Bdlox, sebr vsrsobiedene Vor^Issmoinnledt, 8ilenon, Bouses
oder 8tiokmüttorebou eto. eto. sind in mögliobst vielen Lortsn und grossen
Quantums vorrätbig und werden billigst abgegeben. Besglsioben Brâdooro, gross-
und kleinkrüobtig in besten Sorten; BopkMauxon aller ^krt, blübsnde und dur
Auspflanzung auf Kruppen, sind jederdeit in sobönster Vuswabl vorbanden und
können dergleichen kräftige Lxsmxlare, aber in kleinen, nur 3—5 ktm. weiten
Böxken, gedogen, gut durobwurdslt, sebr geeignet dur àsptlandung in's Lreie oder
in grössere Böpks kür Blumenbretter, bis Nitte ^pril, da solobs in grössere vor-
pllandt werden müssen, du sebr reduoirten Breisen bezogen werden; so auob
BoppiebdostManzion. LvmmorüorsotTiluge von Vlitte ^xril ab jede Sorte du
ibrer Verpllanddeit. Lrisedo Binäorvion jederzeit, gesebmaokvoll und mög-
liebst billig. (g 1276 X)

^.m gleichen Orte kann du Ostern oder auob beliebig vorbor ein der Lobule
entlassener Lnabs in die Bebre treten unter günstigen Bedingungen. (2687

— BIsIksri.-^üobi.bSi'si Vc)lObb>.n>.r-ri. —
álkort Blusit-HV)-««, IIiiiiiIibKüiliiei-,

blaobkolger von ^vsopd XVz^SS, blelkendüobter, neben dem ^Ltsrnen" in Lolotburn
(niobt du verweebssln mit Lran^ois XVzsSS). (2673

Bisses altrenommirte kesobäkt wird seit seiner Oründung, sbablirb 1S00, an
obigem Blatds kortgskübrt und bietet den blslkenkreunden das Vordügliobsts in
dieser Lpeeialität. Vorratb von Aargotton ea. 5000 Ltüok, 470 der seltensten
Barben. Breis pro Ltüok la Vuswabl Bopknvlkon à 50 Ots., la àswabl Band»
nolkon à 30 und 15 Ots. 8amvn 100 Lorn 1 Lr. Versanàeit Närd, ^pril,
September, October. Diplom in Aüriob kür ein sebr gutes blelkensortiment. (Nag. 436

6 solÄsrrs'sunÄ sllBerirs lVIsäaillsQ. — 2 vixloras.

ObOLOlab L>. Bester
l2688

Von?üglicll8t68 wàungsmîtiel kür Kinder, IVIggenleiäenäe u. Keeonvglk8oenien.

Lleilt Uusten unà LrusiîieLà^vel'àen.
M »» i tzll »»>1

âe (s. à I.oele (Luisse)

olBlUki's i Kill» «
besitz:! alle wünsebbaren Vorzüge:

keines 4croma, anerkannt gnte tjnalität, Billigkeit, Zeitersparnis».
Bs ist der Biedlingskakkee der sparsamen Banskran gsvorden.

in àn 8)(>8X6i'6i-1lnnllInnKen. — IVeitei e Dépôts iveràn Ke.snàt.
2570) Vvri». (OW207)

8

àMà Kinàmàl.
Zeste àdrilng- tül- Xirläer, ivenn Ni)ed aZein niât inetil' Aeviisst.
2521) ?u belieben in Apoibeken, vroguen, 8pe?ereibgnälungen. (OL5857)

Ctitiitnai lîir jiiilgt tvà »sa^uot-Ldrlor (Oour de Bonvillars,
IVaadt). (B1764x) (2662

Drnek der N. Lälin'seben Luebdruàrei in 8t. dalien.
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